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Telegraphiſche Nachrichten. 

Köln, 13. Juni. Die „Köln. Ztg.“ hält ihre 
Nachricht bezüglich der Erklärung des Zaren in Kiel 
über die Elſaß⸗Lothringiſche Frage aufrecht. — Die 
„Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg: Die ruſſiſche 
Regierung genehmigte den Plan des Barons Hirſch, 
in 25 Jahren die 350000 Juden aus Rußland all⸗ 
mählich auswandern zu laſſen. 1892 wandern dem⸗ 
nach 25000 aus, in den nächſten Jahren wird die 
Auswandererzahl geſteigert. 

Paris, 13. Juni. Nach einer Meldung aus Bu enos⸗ 
Ayres vom geſtrigen Tage haben daſelbſt die 
Wähler der erſten Klaſſe Saenz Pena zum Präſidenten 
und Uriburu zum Vizeptäſtdenten der Republik 
Argentinien gewählt. 

Paris, 13. Juni. Als Carnot geſtern den 
Rennplatz von Lonchamps verließ, riefen einige 
Perſonen in der Nähe ſeines Wagens: „Er geht, 
weil er Geld verloren hat! Grüßt ihn nicht! er iſt 
aus Holz! Nieder mit Carnot!“ Die Schreier wurden 
verhaftet, und die Polizei hatte Noth, ſie gegen die 
Prügel des unwilligen Publikums zu ſchützen. Im 
Polizeiamte wurde feſtgeſtellt, daß die Verhafteten 
zwei Monarchiſten, Namens Rabon und Dalbourg, 
und Mitarbeiter des „Intranſigeant“ waren. 

Brüſſel, 13. Juni. Anläßlich der morgen ſtatt⸗ 
findenden Wahlen bat die Polizei beſondere Maß⸗ 
regeln zur Aufrechterhaltung der Ruhe getroffen. 
Der Bürgermeiſter hatte aus dieſem Anlaß eine 
längere Unterredung mit dem Miniſter des Innern. 
Der Bürgermeiſter erklärte im Laufe derſelben, es 
ſeien alle erforderlichen Maßregeln getroffen. Der 
Miniſter betonte, es ſei beſchloſſen, im Falle von 
Ruheſtörungen energiſch vorzugehen, die Truppen 
würden morgen in den Kaſernen conſignirt bleiben, 
die Bürgergarde habe Befehl erhalten, ſich bereit zu 
halten, um der erſten Aufforderung zu entſprechen. 
— Bisher läßt nichts auf Ruheſtörugen ſchließen. 

Barcelona, 13. Juni. Die Arbeiterdelegirten 
aus der Provinz find hier eingetroffen, um den alle 
gemeinen z Streik zu beſchließen. Man nimmt an, 
daß ſich in Folge deſſen die Lage heute ſchwierig 
geſtaltet und Ruheſtörungen ſtattfinden werden. Die 
Regierung hat beſchloſſen, denſelben mit der größten 
Energie zu begegnen. 

* Petersburg, 13. Juni. Ueber die letzten 
Berathungen der Getreidekommiſſton verlautet, 
dieſelben hätte mit allen gegen eine Stimme zu dem 
Beſchluſſe geführt, die Ausfuhr von Weizen, Gerſte, 
Hafer ſowie der anderen Getreideprodukte mit Aus⸗ 
nahme von Roggen und Kleie zu geſtatten. 


Der am 


Sonnabend beſchloſſene Termin wird, wie bereits ge⸗ 
meldet, erſt nach erfolgter allerhöchſter Genehmigung 
publicirt werden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
73. Sitzung vom 13. Juni. 

Am Miniſtertiſche Thielen und mehrere Com⸗ 
miſſarien. 

Auf der Tages⸗Ordnung ſtebt die zweite Be⸗ 
rathung des Geſetz⸗Entwurfes über die Bahnen 
unterſter Ordnung. Die Vorlage enthält 
2 Abſchnitte: 1) Eiſenbahnen, welche dem öffentlichen 
Verkehr dienen, und 2) ſonſtige Eiſenbahnen. 

Die Commiſſion hat den Titel geändert: 1) Lokal⸗ 
bahnen, 2) Privatanſchlußbahnen. N 

$ 1 lautet nach den Anträgen der Commiſſion: 
Lokalbahnen ſind die dem öffentlichen Verkehr dienen⸗ 
den Eiſenbahnen, welche wegen ihrer geringen Be⸗ 
deutung für den allgemeinen Eiſenbahnverkehr dem 
Geſetze über die Eiſenbahnunternehmungen vom 3. No⸗ 
vember 1838 nicht unterliegen. Insbeſondere ſind 
Lokalbahnen der Regel nach ſolche Bahnen, welche 
hauptſächlich den örtlichen Verkehr innerhalb eines 
Gemeindebezirks oder benachbarter Gemeindebezirke 
vermitteln, ſowie Bahnen, welche nicht mit Loko⸗ 
motiven betrieben werden. Ob die Vorausſetzung für 
die Anwendbarkeit des Geſetzes vom 3. November 1838 
vorliegt, entſcheidet auf Anruf der Betheiligten das 
Staats⸗Miniſterium. 

Abg. Janſen (Ctr.) tritt dafür ein, daß die Be⸗ 


zeichnung „Kleinbahnen“ ſtatt „Lokalbahnen“ gewählt 


wird. 

Abg. Rickert (dfr.) will die Entſcheidung der 
Sprachreinigungsfrage dem Miniſter überlaſſen. Man 
dürfe in dieſer Beziehung nichts übertreiben. Die 
Neigung des Hauſes werde wohl dahin gehen, ſo 
ſchnell wie möglich die Verhandlungen zu Ende zu 
führen. Er hoffe, daß man nicht bis in den Juli 
hinein ſitzen werde; vielleicht führe der Präſident den 
4 55 der Arbeiten ſchon am Ende dieſer Woche 
erbei. 

Abg. Krauſe (ntl.) bezeichnet es als eine Ver⸗ 
beſſerung der Vorlage, daß die Commiſſion die Frei⸗ 
heit der Unternehmer geſichert habe gegenüber der 
Willkühr der Behörden. Es ſeien aber trotzdem noch 
manche Bedenken beſtehen geblieben. Für die mit 
Dampf betriebenen Bahnen beſtehe für Preußen ein 
feſter Rechtsboden; bedenklich ſei das aber bezüglich 
der Pferdebahnen, welche dem § 6 der Gewerbe⸗ 
ordnung unterſtellt ſind, wenigſtens nach dem Urtheil 


des Reſchsgerichts, welches die Pferdebahn nur in Be⸗ hörd 
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zug auf das Haftpflichtgeſetz, alſo in Bezug auf eine 

civilrechtliche Materie, den Eiſenbahnen gleichſtellt, 

Sag nicht in Bezug auf die öffentlich rechtlichen 
ragen. 

Abg. v. Heede (ntl.) ſpricht ſich für die Be⸗ 
zeichnung „Kleinbahnen“ aus. 

Miniſter Thielen ſtellt es dem Haufe anheim, 
welche Bezeichnung es wählen will. Der Wortlaut 
im Geſetz ſei ziemlich gleichgiltig, da Alles ankomme 
auf die Benennung, welche der betreffenden Unter⸗ 
nehmung nachher von Seiten der Behörde gegeben 
werde, wobei die Art des Unternehmens deutlich zum 
Ausdruck gebracht werden würde. 

§ 1 wird angenommen nach dem Commiſſions⸗ 
antrage mit dem Antrag Janſen ſtatt „Lokalbahnen“ 
zu ſetzen „Kleinbahnen“. Der von der Commiſſion 
eingeſchaltete § 1a lautet: Die Befugniß zur Her⸗ 
ſtellung und zum Betrieb einer Lokalbahn wird durch 
die Genehmigung der zuſtändigen Behörde ertheilt. 
Weſentliche Erweiterungen oder ſonſtige weſentliche 
Aenderungen des Unternehmens der Anlage oder des 
Betrlebs bedürfen der gleichen Genehmigung. Dieſelbe 
iſt nicht zu ertheilen, wenn die Aenderung die Unter⸗ 
ordnung des Unternehmens unter das Geſetz vom 
3. November 1838 bedingt. 

Nach Befürwortung durch die Abgg. Janſen 
und Strom beck wird der $ mit einer redactionellen 
Aenderung angenommen. 

§ 2 lautet: Zur Ertheilung der Genehmigung iſt 
zuſtändig: 1) wenn der Betrieb ganz oder theilweiſe 
mit Maſchinenkraft beabſichtigt wird: der Regierungs- 
präſibent, für den Stadtkreis Berlin der Polizei⸗ 
präſident, im Einvernehmen mit der von dem Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten bezeichneten Eiſenbahn⸗ 
behörde; 2) in allen übrigen Fällen, und zwar a. ſo⸗ 
fern Kunſtſtraßen benutzt oder von der Bahn mehrere 
Kreiſe oder nichtpreußiſche Landestheile berührt werden 
ſollen: der Regierungspräſident, für den Stadtkreis 
Berlin der Polſzeipräſident, b. ſofern mehrere Polizei⸗ 
bezirke deſſelben Landkreiſes berührt werden: der 
Landrath, C. ſofern das Unternehmen innerhalb eines 
Polizeibezirks verbleibt: die Ortspolizeibehörde. 

Wenn die zum Betriebe mit Maſchinenkraft ein⸗ 
zurichtende Bahn die Bezirke mehrerer Landes⸗ 
polizeibehörden berührt, oder im Falle der No. 2a 
die betreffenden Kreiſe nicht in demſelben Regierungs⸗ 
bezirk liegen, bezeichnet der Oberpräſident, falls jedoch 
die Landespolizeibezirke, bezw. Kreiſe verſchledenen 

rovinzen angehören, oder Berlin betheiligt iſt, der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten im Einvernehmen 
bör dem Miniſter des Innern die zuſtändige Be⸗ 

E. 
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Feuilleton. 
Ein halb Vergeſſener. 


Von Profeſſor G. SER IE: Rh 
achbruck verboten. 

Im Jahre 1867 betteten fie ihn zur ewigen Ruhe 
auf dem kleinen alten Friedhofe, nicht weit von ſeinen 
Freunden Zoyher und Hebel entfernt, in zwei Jahren 
darauf beſtellten ſeine Mannheimer Freunde ihm ein 
würdiges Denkmal, eine impoſante Büſte auf hohem 
Fußgeſtelle, und ſo leuchtet ſein gewaltiges, locken⸗ 
umwalltes Haupt weithin — und doch! — es ſind 
nur zwanzig Jahre her — iſt der Mann, nicht ganz 
ohne eigene Schuld, heute beinahe vergeſſen, vergeſſen 
ſelbſt an dem Orte, wo er nahezu 20 Jahre weilte 
und einſam wandelte, vergeſſen auch in der Stadt, in 
welcher der große Forſcher ſein Leben empfing. — 
Fragt man einen Schwetzinger nach dem Dr. Carl 
Schimper, ſo bekommt man die Antwort: „Ja, 
ich habe ihn auch noch gekannt, den ſeltſamen Mann; 
er war ein eigener Herr, verſchloſſen und unzugäng⸗ 
lich, ein Sonderling.“ Und erſt in Mannheim, ſeinem 
Geburtsort, werden unter hundert ſehr wenige ſein, 
die außer dem Namen des genialen Forſchers noch 
etwas weiteres über den Entdecker der Blattſtellungs⸗ 
geſetze und den Hauptbegründer der botaniſchen 
Morphologie wiſſen. Ein Mann aber, den der 
geniale König Max von Bayern, der Großherzog 
Leopold von Baden und der jetzt regierende Groß⸗ 
berzog Friedrich auszeichnete, muß doch gewiß etwas 
über das gewöhnliche Niveau des Alltagsgelehrten 


hinausreichen. — In naturwiſſenſchaftlichen Kreiſen 
freilich hat ſich ſein Andenken wohl er⸗ 
halten und giebt ſein Name heute noch 


einen guten Klang, und von dieſer Seite aus iſt 
denn auch der Anſtoß erfolgt, den Manen des ver⸗ 
kannten Genies endlich gerecht zu werden. Der Frank⸗ 
ſurter Gelehrte Dr. Otto Volger, der Begründer des 
freien deutſchen Hochſtifts, hat es im Auftrage des 
Großherzogs v. Baden unternommen, Schiͤmper, des 
Einſiedlers von Schwetzingen, Bedeutung für die Na⸗ 
turſorſchung ins rechte Licht zu ſtellen, und in ſtren⸗ 
ger Wahrheitsliebe dem Forſcher die großartigen und 
bahnbrechenden Ideen, die fein geiſtiges Eigenthum 
find, aber vielfach von andern als die ihrigen her⸗ 
ausgegeben wurden, wieder zuzuſprechen. Schimper 
konnte nämlich nie dazu kommen, die Reſultate ſeiner 
Forſchung zuſammenhängend zur Darſtellung zu brin⸗ 
gen; das iſt eben der Grund, warum er, ſelbſtver⸗ 
ſchuldet, ſo raſch vergeſſen wurde. Der Frankfurter 
Gelehrte hat in einem Vortrag, den er auf der 62. 


Verſammlung deutſcher Naturforſcher im Jahre 1889 
zu Heidelberg gehalten hat, die Reſultate ſeiner Vor⸗ 
ſtudſen über das Leben und die Leiſtungen Dr. Carl 
Schimpers in Gegenwart des Großherzogs von Ba⸗ 
den beſprochen. Der Vortrag erſchien unter dem 
Titel „Leben und Leiſtungen des Naturforſchers 
Carl Schimper“ mit einer Reihe erläuternder Bei⸗ 
gaben, in denen Dr. Vogler bereits die Bauſteſne zu 
einem größeren Werke über Schimper zuſammen⸗ 
trägt. 

Das Leben Schimpers, ein rechtes Forſcherleben, 
iſt im Ganzen ſehr einfach verlaufen. Carl Friedrich 
Schimper iſt am 15. Februar 1803 zu Mannheim 
als der Sohn des Geometers Heinrich Schimper und 
einer Meta, geb. von Furtenbuch, aus Nürnberg ge⸗ 
boren. Seine Vorbereitungsſtudien vermittelte das Lyceum 
ſeiner Vaterſtadt, während die Univerſität Heidelberg 
den genialen jungen Mann nach dem Wunſche ſeines 
Vaters ihn in das Studium der Gottes- 
gelahrtheit einführen ſollte. Von Natur aus 
Bu ſcharfer Beobachtung angelegt, wendete er 
ich bald von ſeinem Brodſtudium ab und ganz der 
exakten Forſchung auf dem naturwiſſenſchaftlichen 
Gebiete zu. Nach zweijährigem Studium — er hatte 
zuletzt alle ſeine Forſchung der Botanik zugewandt — 
bereiſte er Frankreich und die Pyrenäen und brachte 
eine reiche Sammlung wiſſenſchaftlicher Schätze zu 
ſeinem Freunde und Gönner, dem  Gartendireftor 
Zoyher in Schwetzingen, der ihm bei deren Ordnung 
behilflich war. Noch einmal im Jahr 1826 bezog er 
auf zwei Jahre die Univerſitöt und widmete ſich 
während dieſer Zeit medieiniſchen Studien. . 

Auf Einladung von Alexander Braun und Agaſſiz 
begab er ſich nach München, wo er in Verbindung 
mit dieſen Forſchern ſeine naturwiſſenſchaftlichen 
Studien fortſetzte und tiefer begründete. Seine vor 
einem ſehr gewählten Publikum gehaltenen Privat⸗ 
vorträge erfreuten ſich in München keines geringen 
Beifalls: zählten doch auch die beiden Gelehrten 
Schelling und Tierſch zu ſeinen Freunden. — Im 
Jahre 1841—42 ſandte ihn König Max mit einem 
Stipendium in die Bayriſchen Alpen und in die Pfalz, 
um beide Gebiete geographiſch zu unterſuchen und 
briefliche Mittheilungen zu machen. Nach Vollendung 
dieſer Arbeit kehrte Schimper nach Schwetzingen 
zurück, wo er vom Großherzog Leopold eine jährliche 
Subvention von 300 Gulden erhielt. Auch der jetzt 
regierende Großherzog nahm ſich nicht nur warm der 
materiellen Bedürfniſſe des einſamen Gelehrten an, 
indem er ihm neben einem Jahresgehalt von 400 
Gulden eine Wohnung im Schwetzinger Schloſſe zu⸗ 
wies, ſondern er war auch für die Weiterbildung des 
Forſchers beſorgt und bot dem gelehrten Manne in 


* 
44. Jahrg. 


Auf eine Anregung des Abg. Jeruſalem (C.) 
erklärt Geheimrath v. Zedlitz, daß unter Kun ſt⸗ 
ſtraßen diejenigen Straßen zu verſtehen ſind, die 
das Chauſſeepolizeigeſetz von 1887 als ſolche be⸗ 
zeichnet. 

§ 2 wird angenommen, ebenſo § 3. Auch die 
SS 4—12 werden nach unweſentlichen Debatten ge⸗ 
nehmigt. Darauf wird die weitere Berathung bis 
Dienſtag 11 Uhr vertagt. 


Volitiſche Tagesiberſicht. 
Inland. 
Berlin, 13. Juni. 

— Zu den Gerüchten über den Verſuch einer 
„Ausſöhnung“ des Kaiſers mit dem 
Fürſten Bismarck — man nennt in einzelnen 
Blättern als Förderer dieſes Gedankens die Grafen 
Henckel⸗Donnersmarck und Walderſee und den Finanz⸗ 
miniſter Miquel — ſchreibt der Berliner Bericht⸗ 
erſtatter der „Polit. Korreſp.“ offiziös: In der deut⸗ 
ſchen Preſſe ſind in jüngſter Zeit wieder allerhand 
Nachrichten über eine „Verſöhnung“ des Fürſten Bis⸗ 
marck mit dem Kaiſer breit getreten worden. Es 
verlohnt ſich nicht, zu wiederholen, was bei dieſer 
jüngſten Gelegenheit in den Blättern an Pro und 
Contra zu Tage gefördert wurde. Jedenfalls hat 
kein Anlaß vorgelegen, die Frage gerade jetzt wieder 
aufs Tapet zu bringen. Die Sprache derjenigen 
Preßorgane, denen Beziehungen zu Friedrichsruh zu⸗ 
geſchrieben werden, zeigte deutlich, daß man dort 
weder das Bedürfniß noch die Abſicht hat, einen Ver⸗ 
ſuch zu einer Aenderung der derzeitigen Be⸗ 
ziehungen des früheren Reichskanzlers zum Kaiſer zu 
unternehmen. In hieſigen maßgebenden Kreiſen wird 
aber ebenſo beſtimmt verſichert, daß eine Annäherung 
von der anderen Seite nicht angeſtrebt wird. Man 
wird ſtets daran feſthalten müſſen, daß eine Initiative 
zu einer ſolchen nur von Friedrichsruh ausgehen 
müßte, das aber erſcheint für abſehbare Zeit ausge⸗ 
ſchloſſen. Wie weit Vermittelungsverſuche ſtattgefun⸗ 
den haben, mag hingeſtellt bleiben; mit Rückſicht auf 
die ganze Sachlage aber könnte eine Aenderung des 
beſtehenden Verhältniſſes, wenn je eine ſolche eintreten 
ſollte, nur durch einen direkten und ſpontanen Akt 
der einen Seite und ohne Mittelsperſon angebahnt 
werden. Es mog ja vielfach der Gedanke einer „Aus⸗ 
ſöhnung“ gut gemeint ſein, es läßt ſich aber leider 
die Befürchtung nicht unterdrücken, daß die betreffende 
Nachricht vielſach nur zu dem Zwecke von Zeit zu 
Zeit in die Welt geworfen wird, um zu beunruhigen 
und die jetzige Regierung zu ſchwächen. 


Würdigung feiner Verdienſte freigebig die Mittel 
zu einer Reiſe nach Sachſen und Thüringen. — 
Zurückgekehrt, wandelte der Einſiedler von 
Schwetzingen noch lange Jahre einſam feine Wege, 
von wenigen verſtanden, von vielen ſeines ſchroffen 
Weſens wegen bei Seite geſetzt. Ihn hatte, wie Dekan 
Or. Junker in feiner Grabrede ſagte, die Natur nicht 
für's praktiſche Leben geſchaffen, und ſo fand er ſich 
denn auch in deſſen Weiſe und Ton nicht zurecht. — 
Es iſt eine allbekannte pſychologiſche Erſcheinung, daß 
ein von der Geſellſchaft Abgeſonderter meiſtens eine 
rührende und unbezwingliche Liebe zu eben dieſer 
menschlichen Geſellſchaft im Herzen trägt und für jede 
Aeußerung freundlichen Entgegenkommens ſich wie ein 
Kind dankbar erzeigt. So ſind denn auch unſerm 
gelehrten Sonderling ſeine alten Tage nicht vollſtändig 
freudenlos dahingeſchwunden. Er fand in einigen 
amilien gaſtliche Aufnahme und zarte Frauenhände 
miſchten ihm den Zauberkrank, der ihn vor dem Ver⸗ 
ſinken in finſtern Menſchenhaß und hoffnungsloſes 
Verzweifeln bewahrte. Auch bei ihm galt das Wort 


aus „Fauſt“: 
„Das ewig Weibliche 
Zieht uns hinan.“ 


So blieb er denn bis in fein Alter im Herzen 
jung, wozu auch noch der weitere Umſtand beitragen 
mochte, daß er ſehr gerne mit Kindern verkehrte und 
oft ganze Schaaren kleiner Buben und Mädchen um 
ſich hatte; jedem wußte er etwas Liebes zu zeigen, zu 
ſagen oder zu geben. 

Wir wollen nun im Folgenden, wenn auch kurz, 
ſo doch umfaſſend, den Leſern ein Bild der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung des ſeltſamen Mannes geben 
und folgen dabei dem ſchon erwähnten Manne der 
Wiſſenſchaft, der es ſich zur Aufgabe gmacht hat, dem 
unverdient ſo raſch vergeſſenen Pfadfinder Gerechtig⸗ 
keit und wiſſenſchaftliche Würdigung angedeihen laſſen. 

er hochgelehrte Begründer und Altobmann des 
freien deutſchen Hochſtifts zu Frankfurt am Main 
macht in der ſchon eitirten Schrift über Schimper 
zuerſt auf die ſeltſame Scheu des verdienten Natur⸗ 
forſchers aufmerkſam, daß er ſich nie entſchließen 
konnte, die Reſultate ſeiner Forſchungen in einem 
Buche zuſammen zu faſſen. So kam es denn, daß 
jüngere Strebensgenoſſen und Schüler Schimpers, 
wie Braun und Agaſſitz, in raſchem Zugreifen das 
in Büchern niederlegten, was ihr Lehrer und Meiſter 
in die Wiſſenſchaft eingeführt hatte. Es wiederholte 
ſich hier, was wir ſchon im griechiſchen Alterthum bei 
Sokrates ſehen: Plato und Kenophon nehmen dem 
Meiſter ſeine Ideen vom Munde weg und ſichern 
ih fo den Ruhm bei der Nachwelt. — Es waren 


zuerſt die fo wichtigen Geſetze der Blattſtellung, durch 
welche die Wiſſenschaſt die Fähigkeit erlangte, alle 
möglichen Erſcheinungen, auch die noch nicht durch 
Beobachtungen nachgewieſene, in ihrem Bereiche durch 
Berechnung im Voraus zu beſtimmen. Was Schimper 
in Vorträgen und einer unvollendeten Abhandlung in 
Geigers „Magazin für Pharmacie“ mittheilte, faßte 
Braun, der ſich zwar gelegentlich als Steinbrecher 
des Baumeiſters Schimper bezeichnete, aber nachher 
doch ſeinen Meiſter ſo ziemlich vom hohen Roß 
herunter behandelte, in einer umfangreichen Schrift 
„Vergleichende Unterſuchung über die Ordnung der 
Schuppen an den Tannenzapfen als Einleitung zur 
Unterſuchung der Blattſtellung“ zuſammen. So 
gerirt er ſich plötzlich als wirklichen Baumeiſter und 
ſelbſtausführenden Urbeber, während Schimper nicht 
allein der Entdecker der vorgetragenen Geſetze, ſondern 
der Urheber der ganzen Behandlungsweiſe des Baues 
der Pflanzen war. Schimper war über dieſe Art 
der Vergewaltigung betrübt, aber er that nichts gegen 
dieſe eigenthümliche Art, fremde Ideen einzuſchlachten. 
Erſt als Braun ein zweites Plagiat an ſeinem 
Eigenthum beging, ſah er ſich genöthigt, mit der 
Drohung vorzugehen, ſein Recht öffentlich zu wahren. 
Aber der gute Mann, der unterdeſſen mit Braun's 
Schweſter ſich verlobt hatte, war bald wieder verſöhnt. 
Was nützte es, daß Braun in einem Privatbriefe an 
Dr. Marx in Göttingen ſchrieb: „Schimper iſt der 
erſte Botaniker dieſer Zeit, wenn wir anders unter 
Botanik eine Wiſſenſchaft verſtehen; ja er iſt ohne 
Vergleich der erſte, indem er der Schöpfer eines 
neuen, wahrhaft wiſſenſchaftlichen botoniſchen Syſtems 
iſt, welches zu den Lichtpunkten dieſes Jahrhunderts 
gehören wird!“ Braun blieb deshalb vor der Welt 
doch der große Pfadfinder, und Schimper ſtand im 
Schatten. — Fragen wir, was Schimper auf den 
Weg ſo bahnbrechender Erfindungen auf dem Gebiete 
der Naturwiſſenſchaften ſtellte, jo giebt Dr. Volger 
ſehr bezeichnend Anregungen aus ſeiner Jugendzeit 
als Grund an: „Aufgewachſen als ein Sohn der 
Stadt Mannheim, zwar unter den beſonderen 
Erſchwerungen äußerſter Armuth und oben⸗ 
drein zerrüͤtteter elterlicher Verhältniſſe, lernte er 
früh beobachten in der durch das Zuſammen⸗ 
treffen zweier Flüſſe wie Rhein und Neckar bevor⸗ 
zugten und beiderſeits durch anziehende Gebirge, Oden⸗ 
wald und Haardt begrenzten Umgebung ſeiner Vater⸗ 
ſtadt und gewann faſt unbewußt reichen Nutzen aus 
den mannigfaltigen Anregungen der vielſeitigen An⸗ 
ſtalten derſelben.“ — Auf ſeinen Reiſen und Wan⸗ 
derungen in Südfrankreich bis an den Fuß der 
Pyrenäen geſtaltete er die bereits gewonnenen Reſul⸗ 
tate weiter und ſtellte nach den Geſetzen der Blatt, 


— Eine Verſammlung der preußiſchen 
Biſchöfe in Fulda wird einer Ankündigung der 
„Germ.“ zufolge auch in dieſem Jahre nicht unter⸗ 
bleiben. Auf dem Programm des Biſchofstages ſteht 
u. a. die Erörterung folgender Angelegenheiten: 
Möglichſte Einheit der katholiſchen Kirche Preußens 
auf dem Gebiete der Feſttage, der Faſten⸗ und 
Abſtinenz- Ordnung, Einführung des einheitlichen 
Katechismus und der blbliſchen Geſchichte ꝛc. für das 
Gebiet der preußiſchen Diözeſen. 

— Der Beſuch des italieniſchen Königs⸗ 
paares iſt einſtweilen bis zum Herbſt vertagt 
worden. Es bat über den Beſuch und ſeine Ver⸗ 
tagung ein überaus herzlicher perſönlicher Briefwechſel 
zwiſchen den beiden Monarchen ſtattgefunden. Man 
{ft vollſtändig darüber ſicher, daß die Dreibund⸗Politik 
von den inneren Vorgängen in Italien, welchen Ver⸗ 
lauf dieſelben auch nehmen mögen, durchaus unberührt 
bleiben wird. 

— Abg. von Balan hat in Folge ſeiner Er⸗ 
nennung zum Polizeidirektor von Potsdam ſein 
Abgeordnetenhaus⸗Mandat niedergelegt. 

In Poſen wird die Anſiedlungs⸗ 
commiſſion heute und morgen Sitzungen abhalten. 
Die Commiſſionsmitglieder Miniſterialdirektor Kügler, 
Geheimer Oberfinanzrath von Rheinbaben, Geheimer 
Oberregierungsrath Haaſe und Geheime Regierungs⸗ 
räthe von Rheinbaben und Wilmowskt ſind aus Berlin 
dortſelbſt eingetroffen. 

* Kiel, 13. Juni. Die Miniſter Dr. v. Boetti⸗ 
cher, Frhr. v. Berlepſch und Thielen ſowie der Staats⸗ 
ſekretär Frhr. v. Maltzahn wohnten geſtern dem Got⸗ 
tesdienſt in den Arbeiterbaracken bei Holtenau bei, 
nahmen darauf das Frühſtück bei dem Prinzen Hein⸗ 
rich ein und beſichtigten ſpäter den Panzer „Beowulf“. 
Heute begaben ſich dieſelben mittels Dampfers durch 
den Kanal nach Rendsburg. 

* Darmſtadt, 13. Juni. Der Präſident der 
zweiten Kammer der Landſtände, Kugler, iſt geſtern 
Abend geſtorben. 

Dresden, 13: Juni. Generalarzt Dr. Roth 
iſt in vergangener Nacht geſtorben. 


Ausland 

Rußland, Petersburg, 13. Juni. Der 
Miniſter des Auswärtigen v. Giers iſt geſtern zum 
Sommeraufenthalt nach Finnland abgereiſt. — Das 
Miniſter⸗Comits genehmigte den Bau der weſt⸗ 
ſibiriſchen Bahn in der Richtung von Tche⸗ 
liabinsk nach Kurgan⸗Petropawlowsk⸗Omsk⸗Kainsk 
mit Ueberbrückung des Ob bei dem Dorf Krivoſt⸗ 
chekow bis zur Station Potchitanskaja der central⸗ 
ſibiriſchen Bahn mit Umgehung von Tomsk und bes 
ſchloß, den Bau der Linie Tchellabinsk⸗Omsk bereits 
in dieſem Jahre auf Staatskoſten vorzunehmen. — 
Das Miniſtercomité beſchloß ferner, der Londoner 
israelitiſchen Coloniſatlons⸗Geſellſchaft die Eins 
ſetzung eines Centralcomité's in Petersburg und von 

Lokalcomité's in anderen Städten zu geſtatten. 


Coloniales. 


— Die Vorgänge in Uganda. Nun endlich 
iſt der zwiſchen Katholiken und Proteſtanten in 
Uganda entbrannte Rellgionskrieg auch im engliſchen 
Oberhauſe zur Sprache gekommen. Das nachfolgende 
Telegramm des Wolff ſchen Bureaus berichtet über 
eine diesbezügliche Rede des Premierminiſters Salisbury 


König Mwanga und deſſen Anhängern zu kommen. 


Die britifchen Miſſionare hielten ſich in 1 die ihre ganze 


franzöſiſchen den 
Schlußworten der Depeſche, die nicht ganz klar ſeien, 
ſcheine, daß dieſelben in Sicherheit und wohl ſeien. 
Lord Salisbury fuhr fort: Könnte ich glauben, daß 
irgend ein britiſcher Agent 
Angriff auf die katholiſchen 


anderen europäiſchen Macht 8 
ich dieſe Handlungen ernſtlich verdammen; allein wir 


Eisverbreitung einer früheren Zeit oder die Lehre von 
einer ſogenannten Eis⸗Zeit auf. Ja, er ging gleich 
noch einen Schritt weiter und wies nach, daß eine 
wiederholte Abwechslung von Verödungs⸗ und Be⸗ 
lebungs⸗Zeiten im Laufe der Geſchichte der Ent⸗ 
wicklung der Erde eingetreten ſei. Und wer heimſte 
wiederum die Früchte der Schimper'ſchen Eiszeit⸗Lehre 
und Gletſcherkunde ein? — Agaſſiz in dem Werke: 


Gewaltſamkeiten wie einen | zur 5 
Etabliſſements oder ſonſt] Strafe entgegenſehen. — 


einen feindſeligen Akt gegen die Untertbanen einer | Herr Dr. 
begangen habe, io würde | wurde am 


Und | Gedichte „Gebirgsbildung“ 


dürfen die britſſchen Offiziere nicht ungehört verur⸗J Nachmittags fand in der katholiſchen Kirche die Ein⸗ 


theilen; ich bin überzeugt, 


Lugard habe nichts ferner | weihung des Miſſionskreuzes ſtatt. — Die Kapuziner⸗ 


gelegen als eine Aktion propagandiſtiſchen Charakters | Patres haben mit heute in Marienburg ihre fort⸗ 


oder die Anwendung von Gewalt behufs Schädigung 
von Andersgläubigen oder einer fremden Nation.“ 


während große Menſchenmengen anziehenden Miſſions⸗ 
predigten beendet und begaben ſich nun nach Frauen⸗ 


Salisbury ſprach alsdann die Hoffnung aus, daß Zur burg. 


gard und ſeine Kollegen gehandelt hätten, wie es 


+8 Neuteich, 13. Juni. In der Nacht von 


britiſchen Offiziren gezieme; dies könnte jedoch das Freitag zum Sonnabend voriger Woche wurden hier 
Bedauern über die Leiden der Miffionare in Uganda] zwei Einbrüche verübt; einer wurde beim Reſtaura⸗ 


nicht vermindern; er hoffe, die früheren 
übertrieben. Die Regierung werde genaue Nachfor⸗ 


Berichte ſeien] teur Wittke ausgeführt und wurden 


demſelben aus 
einem Kleiderſpind diverſe Anzüge geſtohlen. Den 


ſchung über den Hergang anſtellen und eine rigoroſe zweiten Einbruch vollführten die Diebe beim Müller 
Rechenſchaft von denen verlangen, die etwa nach der [Tornier und waren die Diebe durch den Keller ein⸗ 


Unterſuchung Tadel verdienen. 


Die Regierung wünz gebrochen, 


hatten ſämmtliche Spinde, Komoden ꝛc. an⸗ 


ſche ſehr, daß der Friede dort hergeſtellt werde und ſcheinend nach Geld durchſucht, aber nichts gefunden. 


die ſelbſtverleugnenden Männer, die dort thätig ges 
weſen ſeien, ihrer Thätigkeit wiedergegeben würden. 


Kabitän Jones ſei angewieſen, ſich von Uganda nach] auf dem hieſigen Bahnhofe beſchäftigt. 


einem Punkt auf dem halben Wege nach der Küſte 
urückzuziehen. Daß Uganda gehalten werden könne, 


+ Braunsberg, 13. Juni. Der Rangirmeiſter 
König war geſtern Nachmittag mit Wagenſchieben 
Während er 
mit einigen Arbeitern einen Wagen vorſchob, bewegten 
andere Arbeiter einen zweiten Wagen, welcher den 


fel unter den vorhandenen Verhältniſſen eine ſchwere] König derart faßte, daß er dabei zwiſchen die Wagen⸗ 


Aufgabe; aber er glaube, wenn eine Eiſenbahn 


von | puffer gerieth, wobei ihm die Bruſt und eine Schulter 


Uganda nach der Küſte gebaut würde, ſo ſei es keine erheblich gequetſcht wurden. 


Schwierigkeit mehr, die Poſition zu behaupten. 

* London, 13. Juni. Ein Artikel der „Times“ 
enthält die Meldung, die britiſch⸗oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft habe ihren Agenten befohlen, Uganda zu räumen. 
Es ſei jedoch die Frage, ob die bezüglichen Inſtruk⸗ 
tlonen den Kapitän Lugard rechtzeitig erreichen wür⸗ 
den. Die britiſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft erkläre, 


daß ihre Fonds erſchöpft ſeien. Wenn nicht England | und Stadtverordneten ⸗ 
ſelbſt eingreife, ſo würden dieſe Landſtriche von ſein. 


Anderen beſetzt werden. Die „Times“ weiſt ſodann 
darauf hin, wie der deutſche Beſitz in Oſtafrika auf⸗ 
blühe, ſeitdem 


kümmere und betont, es würde England wenig Koſten | hat ſich nur auf eine 
verurſachen, die engliſchen Intereſſen gehörig wahr⸗ erſtreckt. 


zunehmen. 


* Pr. Holland, 13. Juni. In jüngſter Zeit 
ſind wiederum mehrere Gräber auf dem evangeliſchen 
Kirchhofe ihres Blumenſchmuckes beraubt worden und 
ſollen dieſe Diebſtähle von Kindern herrühren. — 
Auf dem am Donnerſtag den 17. d. M. in Königs⸗ 
berg beginnenden oſtpreußiſchen Städtetage wird 
unſere Stadt durch die Herren Bürgermeiſter Podzun 
Vorſteher en 5575 


(O. Vbl. 
„Königsberg, 13. Juni. Der Aufenthalt des 
Kriegsminiſters v. Kaltenborn⸗Stachau am hieſigen 


ſich die Reichsregierung um denſelben] Orte iſt von nur dreiſtündiger Dauer geweſen und 


kurze Rundfahrt um die Stadt 
Jede Art von Empfang hatte ſich der 


Miniſter verbeten. Mit dem Nachmittagszuge fuhr 


— Nach einer Drahtmeldung aus Sanſibar hat] Herr v. Kaltenborn nach Pillau, kehrte von dort 


Herr von Bülow, 

Kllimandſcharo, allen engliſchen 
befohlen, das Waſchigebiet zu verlaſſen, da er beab⸗ 
ſichtige, militäriſche Operationen gegen den Wald: 
ſtamm zu beginnen, nöthigenfalls denſelben auszu⸗ 
rotten. Der britiſche Generalconſul Pantel erhob 
förmlichen Einſpruch Namens der Miſſionare gegen 
die Entſcheidung 
galt bisber als deutſch⸗freundlich. 


Hof und Geſenſchaft. 

— Lieutenant Georg von Hülſen, Milltär⸗ 
attachee bei der preußiſchen Geſandtſchaft in München, 
welcher gegenwärtig mit Urlaub in Berlin weilt, 
beauftragt, hierſelbſt die Vorbereitungen für die auf 
der Nordlandsreiſe des Kaiſers an Bord der „Hohen⸗ 
ollern“ ftatifindenden Amüſements zu treffen. Lieutenant 
von Hülſen bleibt daher in Berlin, bis der 
ſeine Reiſe antritt, um den Monarchen alsdann auf 
derſelben zu begleiten. 

— Mit Fräulein Milena, einer Sängerin, 
deren wahrer Name Emilie Hrzie iſt, bat ſich Prinz 
Heinrich von Heſſen, der Oheim des regieren⸗ 
den Großberzogs von Heſſen, verhelrathet. Fräulein 
Milena ſtammt aus Agram und war in Darmſtadt 
am Hoftheater thätig. Prinz Heinrich, welcher ſeit 
na ee war, zählt 54 Lebensjahre, feine junge 

rau 24. 


Meſſer zugerichtet, brach der Ueberfatlene bewußtlos 
zuſammen und wurde ſpäter mittels Tragkorbes nach 
dem Krankenhauſe geführt, wo er ſchwer krank dar⸗ 


empfangen 


der erſte deutſche Beamte am des 
Miſſionaren] Richtung nach Eydtkuhnen fort. 


ift [und Frauen ſtatt, meiſtens Eiſenbahnarbeiter, die des 


Kaiser] 6 Jahre, ſein Sohn 2 Jahre, 


Abends zurück und ſetzte ſeine Weiterreiſe in der 
— Auf der Tages⸗ 
ordnung der Stadtverordnetenverſammlung für mor⸗ 
gen ſteht bereits dle Vorlage des Magiſtrats wegen 
Aufnahme der Anleihe für die Kanaliſation in Höhe 
von 74 Millionen Mark. — Die auf unſere Stadt 
fallende Provinzialabgabe für das Etatsjahr 1891 


Bülows. Das betreffende Gebiet | bis 92 iſt inzwiſchen und nach Berückſichtigung eines 


von dem Magiſtrat erhobenen Einſpruchs auf 
166,479,48 Mk. endgiltig feſtgeſetzt. In den Etat 
der Stadt waren nur 115,000 Mk. eingeſtellt. 
„Schneidemühl, 13. Juni. Hier fand heute 
der ſenſatlonelle Prozeß gegen 18 Perſonen, Männer 


Diebſtahles und der Hehlerei von Eiſenbahngütern in 
großartigem Umfange beſchuldigt werden. Der Haupt⸗ 
thäter Zaremba erhielt 5 Jahre Zuchthaus, ſeine Frau 
ein gewiſſer Martin 
Wick 4 Jahre ꝛc. Zuchthaus, eine größere Anzahl 
wurde freigeſprochen. 
—,,,::::::: ] c ...... 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


„Unterſuchungen über die Gletſcher.“ 
Frucht brachten dem Forſcher ſeine erfolgreichen Ent⸗ 


Aufſehen 
Durchforſchung Bayerns. 
die Naturforſcherverſammlung in Erlangen 
waren geeignet, eine bedeutſame Wendung hervorzurufen 
durch Leopold 


durch vulkaniſche Kräfte) den Todesſtoß zu geben. 
Schimper hatte nämlich zum 
Geologen mit 

Gebirge 


tehung der 
f i Geſteinsfaltungen 


Schimper ſelbſt hatte nämlich im Nach ihm rührte der Faltenentwurf des Schichten⸗ 


baues der Erdrinde von der Einſchrumpfung her, 


welche der heißflüſſige Erdball bei allmähligem Er⸗JZwiſchen hinein erſorſchte der Unermüdliche die Wir⸗ 


kalten erlitten habe, 


Der Forſcher 


Beiſpiel 


Zeigt mit Gebirgen bedecket eine verhutzelte 
Bi “u 


und kam endlich zum Aufbau einer Geſammtnatur⸗ 
lehre, die er kühn als Weltphyſiologie bezeichnete. In 
einem Gedicht aus dem Jahre 1847 ruft er aus: 

„Das Alter der Eintracht, es naht, 

Aufgeht paradieſiſche Saat: 

Wir ſtehen im Anfang der Dinge!“ 


Als er im Jahre 1849 nach Schwetzingen überge⸗ 


ſein — Freunde, 
direktor Zoyher, und die Pflegetochter Zoyhers, thaten 
ihm auch wieder viel Gutes, und als der unermüd⸗ 
liche Forſcher am 21. Dezember 1867 zum ewigen 
Lichte einging, dem er während ſeines ganzen Lebens 
ſo eifrig nachgeſtrebt hatte, war es wieder eine liebende 


Frauenband, die ihm die Augen zudrückte. 


die ihn mit der Bevölkerung verknüpften. 


geſtern Abend im Regierungsgebäude der Danziger 
Männergeſangvereln eine Serenade dar. Gegen 83 
Uhr traten die Sänger in den großen Saal ein, in 


welchem fie bereits von Herrn v. Goßler -mit ſeiner 


Familie erwartet wurden. Nachdem der Vorſitzende, 


Herr Gramm, Frau v. Goßler ein prachtvolles Bou⸗ 


quet und den Familienmitgliedern das künſtleriſch 
ausgeſtattete Programm überreicht hatte, ſang der 
Verein mehrere Lieder. Nach Beendigung des Ge⸗ 


ſanges ſtattete Hr. Gramm die Glückwünſche des 


Vereins ab, worauf Herr v. Goßler herzlich dankte. 


Er fühle ſich in Weſtpreußen ſehr wohl und der 


Verein, von dem er noch nie ein Wort und 
einen Ton gehört habe, der nicht in das Gebiet 
des Schönen falle, ſei eins der mannigfachen Bande, 
Er könne 
dem Männergeſangverein ſeine Freude darüber aus⸗ 
ſprechen, daß er ſich das hohe Ziel geſteckt habe, die 
edle Geſangkunſt zu pflegen. 

* [Verliehen] iſt das Ritterkreuz erſter Klaſſe 


des Großherzoglich badiſchen Ordens vom Zähringer 


Löwen: dem Oberſt- Lieutenant Keißner von der 
1. Ingenieur⸗Inſpection, Ingenieur ⸗ Offizier vom 
Platz zu Königsberg. 

* Deichgeſchworenen⸗Wahl. In der heute 
im „Deutſchen Hauſe“ zu Tiegenhof unter Vorſitz 
des Herrn Deichhauptmanns Bönchendorf abgehaltenen 
Deichgeſchworenen⸗Wahl wurden die Herren Guts⸗ 
beſitzer R. Vollerthun⸗Fürſtenau als erſter Deichge⸗ 
ſchworener und J. Thiel⸗Rückenau als deſſen Stell⸗ 
vertreter auf die Dauer von 6 Jahren fürs Elbinger 
Revier wiedergewählt. 

* [Die Aufforſtung der vom Fiskus beſeſſenen 
Oedländereien im Konitzer Kreiſe wird eifrig betrieben. 
Weitere Aufforſtungen ſind auf dem in das Eigenthum 
des Forſtfiskus neuerdings übergegangenen Gute Adl. 
Brünsk im Kreiſe Strasburg in Ausſicht genommen. 

* (Stand der Saaten. Im Regierungsbezirk 
Danzig ift die Winterſaat bis auf die bergigen Theile 
des Kreiſes Karthaus, wo dar erſte Schnee im No⸗ 
vember v. J. auf ungefrorenen Boden gefallen und 
lange liegen geblieben war, überall befriedigend, 
ſtellenweiſe ſogar recht gut durch den Winter ge⸗ 
kommen. 

„Allgemeiner deutſcher Schulverein.] Das 
„Wolff ſche Telegraphenbureau“ meldet von geſtern 
aus Braunſchweig: Die heute hier ſtattgehabte Haupt⸗ 
verſammlung des allgemeinen deutſchen Schulvereins 
zur Erhaltung des Deutſchthums im Auslande, welche 
in 379 Ortsgruppen etwa 21,000 Mitglieder zäblt, 
wählte mit 40 Stimmen Mehrheit den bisherigen 
Vorſtand wieder, jedoch übernahm der bisherige 
2. Vorſitzende, Geheimrath Dr. Böckh (Berlin), das 
Amt des erſten Vorſitzenden. Man beſchloß eine 
kräftige Agitation für die Zwecke des Vereins ins 
Werk zu ſetzen. (Bekanntlich iſt im verflojjenen 
Winter auch in Elbing auf Anregung von Königsberg 
aus eine Ortsgruppe des Schulvereins begründet 
worden. D. Red. 

* Von der landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
in Königsberg.] Die Beſitzer des Marienburger 
Kreiſes haben ſich zuſammengethan und einen Extra⸗ 
zug zur Beförderung des auszuſtellenden Viehes bei der 
Eiſenbahnverwaltung beantragt, welcher auch geneh⸗ 
migt wurde. Der Zug wurde von Marienburg ab⸗ 
gelaſſen und paſſirte dieſe Nacht den hieſigen Bahn⸗ 
hof. Die Ueberführung deſſelben findet direkt bis 
zum Ausſtellungsplatze am Cranzer Bahnhof ſtatt. 

„Die Staatsrenten, welche in Folge der 
lex Huene] an die Communalverbände zu zahlen 
ſind, ſollen ſich für das Jahr 1891—92 nach der 
„Charlottenburger Zeitung“ auf 57 Millionen Mark 
belaufen gegen 47 Millionen Mark im Vorjahr. Es 
iſt nicht unmöglich, daß in Folge der ſtarken Einfuhr 
ausländiſchen Getreldes zur Ergänzung der inländiſchen 
Ernte die Ueberweiſung an die Communalverbände 
dieſe außerordentliche Höhe erreichen. Die Landkreiſe 
ſind bereits im vorigen Jahre in Verlegenheit ge⸗ 
weſen, um den Segen der lex Huene unterzubringen. 
Man bat die Gelder theils verzinslich angelegt, theils 
für die verſchiedenſten, nicht immer gerade noth⸗ 
wendigen Dinge verausgabt. Der ganze Widerſinn 
der unter dem Fürſten Bismarck durchgeführten 
Finanzpolitik giebt ſich darin kund, daß man gerade 
in einem ſolchen Jahr, wo die Erwerbsverhältniſſe 
darniederliegen und der preußiſche Staatshaushalt 
mit einem großen Defizit abſchließt, die Communal⸗ 
verbände Dutzende von Millionen überwieſen erhalten, 
für welche die Landkreiſe gar keine Verwendung haben. 

*Beſuch der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 


Geſellſchaft in Weſtpreußen.] Die deutſche Land⸗ 


wirthſchafts⸗Geſellſchaft wird nach Schluß ihrer großen 
Ausſtellung in Königsberg am 21., 22. und 23. Junt 
einen Ausflug nach Elbing, Marienburg und Danzig 
unternehmen. Für denſelben iſt jetzt folgendes Pro⸗ 
gramm aufgeſtellt: Der erſte Tag iſt Elbing ge⸗ 
widmet, woſelbſt auch übernachtet wird. Beſichtigt 
werden die Werftanlagen von Schichau und einige 
Fabriken, dann Kahlberg, das Haff bis Cadienen und 
die Gegend von da bis Elbing. Der zweite Tag gilt 
dem Hochmeiſterſchloß Marienburg, dann Oliva mit 
königl. Schloß, Park und Kirche und Zoppot. Am 
Schluß des zweiten Tages ſoll die Fahrt nach Danzig 
gehen und hier mit Beſichtigung der Rieſelfelder am 
23. Juni die Thätigkeit der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft aus Anlaß der Ausſtellung im Oſten 
ihren Abſchluß finden. 

* [Zu den „Butterverfälſchungen.“] Auf 

dem am Freitag abgehaltenen Verbandstag der land⸗ 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften Weſtpreußens theilte 
der Vorſitzende Herr Plehn⸗Lichtenthal betreffend die 
Butterverfälſchungen mit Margarine in Weſtpreußen 
mit, daß er im Laufe des Sommers die milchwirth⸗ 
ſchaftliche Section des Centralpereins einberufen werde, 
damit aufgeklärt werde, ob überhaupt Verfälſchungen 
vorgekommen find. Die Milchwirthſchaft der Provinz, 
welche durch jene angeblichen Aeußerungen des Dr. 
Biſchoff (die dieſer übrigens ſelbſt ſchon abgeſteltten 
hat), in Folge des Mißtrauens, das ſich der Handels⸗ 
welt bemächtigt bat, bedeutend geſchädigt wird, hat 
ein dringendes Intereſſe daran, daß ſolche Behaup⸗ 
tungen widerlegt werden. 
* [Die nächſte Schwurgerichtsperiode wird 
ſich noch auf zwei Tage der zweiten Woche ausdehnen 
und noch zur Aburtheilung Montag den 27., Anklage⸗ 
ſachen gegen die Aufwärterin Emma Reidatſch 
geb. Latz wegen Meineides, Dienſtag den 28., wider 
den Steinſetzer Guſtav Wetz aus Parparen wegen 
Brandſtiftung und ferner wider den Handelsmann 
Guſtav Ferdinand Jungblüth aus Marienburg 
wegen Meineides enthalten. 

* [Der Gewerbeverein beſichtigte geſtern Nach⸗ 
mittag unter zahlreicher Theilnahme ſeiner Mitglieder 
die mechan. Spinnerei auf Ziegelwerder, woſelbſt die 
vortrefflichen inneren Einrichtungen derſelben, der 
Maſchinenbetrieb die Produktionsweiſe ꝛc. das hohe 
Intereſſe der Beſuchenden erregten. Abends hielt 
Herr Luftſchiffer Riedel in gut beſuchter Verſamm⸗ 


lung des Vereins einen hochintereſſanten, etwa 
13 Stunden dauernden Vortrag über ſeine Erlebniſſe 
in den Lüften. Wir bringen morgen Näheres 
darüber. \ 

* [Ieber die Sonntagsfahrt des Luftſchiffers 
Riedel wird uns berichtet, daß die Füllung des 
Ballons mit Gas eine ſehr ſchwierige war. Es 
mußte deshalb von der Mitnahme eines Paſſagiers 
Abſtand genommen werden. Als der Ballon in den 
Wolken verſchwand, durchfuhr der Luftſchiffer eine 
Nebelſchicht von etwa 300 Metern Höhe, dann kam 
er in den herrlichſten Sonnenſchein. Ein mächtiges 
unendliches Wolkenlager dehnte ſich unter dem Ballon, 
der die Höhe von 4600 Meter erreichte, aus. Nach 
etwa tſtündiger Fahrt fuhr der Luftſchiffer zur 
Erde; als er durch die Wolken kam, ſah er das Ha 
faſt unter ſich; ein heftiger Windzug trieb ihn aber 
ſofort nach dem Binnenlande, wo bei dem Dorfe 
Fürſtenau bei Mühlhauſen die Landung unter ſehr 
ſchwierigen Verhältniſſen erfolgte. Um den Apparat 
überhaupt zu retten, mußte derſelbe aufgeſchnitten 
werden. Leider fanden ſich zu viel hilfreiche Hände 
mit Meſſern ein, ſo daß der Ballon im Augenblick 
entgaſt war. Die Reparatur des Ballons dürfte 
längere Zeit in Anſpruch nehmen. 

* [Die Schüler ſämmtlicher Klaſſen des 
Realgymnaſiums] unternahmen am verfloſſenen 
Sonnabend unter Begleitung ihrer Ordinarien Aus⸗ 
flüge in die ſchöne Umgebung unſerer Stadt. Wäh⸗ 
rend die unteren Klaſſen Vogelſang aufſuchten, wurde 
von den anderen Klaſſen der „Geizhals“, Cadienen, 
Panklau und Buchwalde als Ziel genommen. Die 
Obertertia wanderte zu Fuß nach Tolkemit, um dann 
von hier nach Frauenburg über einen Theil des 
friſchen Haffes zu ſegeln und erfolgte die Rückfahrt 
dieſer Klaſſe mit der Bahn von Braunsberg aus. 
Die Ober⸗ und Unterprima waren nach Danzig bezw. 
Siedlersfähre gefahren, um u. g. die Durchſticharbeiten 
beſichtigen zu können. Da ſich dieſe Ausflüge all⸗ 
jährlich für dieſelben Klaſſen wiederholen ſollen, ſo 
iſt den Schülern Gelegenheit gegeben, unter ſach⸗ 
kundiger Leitung im Laufe der Jahre ſämmtliche 
Naturſchönheiten unſerer Umgebung kennen zu lernen. 

* [Aus Stuba ſchreibt unſer Correſpondent: 
Mit der Heuernte iſt auch ſchon im Einlagegebiet der 
Anfang gemacht worden. Auf den friſchen Wieſen, 
wo Klee und Timotheum voriges Jahr eingeſät 
worden iſt, iſt der Ertrag ein guter; auf den alten 
Wieſen dagegen iſt in Folge der kalten und trockenen 
Witterung das Gras nur kurz und dünn. Die Kar⸗ 
toffeln find auf manchen Stellen im Einlagegebiet noch 
nicht alle aufgegangen, beſonders die auf dem Felde 
hinter dem Pfluge geſetzten. Selbſt in den Gärten 
gehen ſie ſehr ungleich auf. So ſind auf einem und 
demſelben Beete manche Stauden ſo hoch, daß ſie 
ſchon behäufelt werden können, andere ſind erſt zum 
Vorſchein gekommen, mitunter giebt es aber auch ganz 
kahle Stellen, wo ſie erſt aufgehen ſollen. Man ver⸗ 
muthet, daß in dieſem Jahre hier vor Jakobi — 
25. Juli — friſche Karteffeln nicht werden zu haben 
ſein. — Dem Beſitzer Guſtav Jahn aus Stuba, 
welcher das Großnick'ſche Gaſthaus gekauft hat, iſt 
jetzt der volle Conſens zum Ausſchank von Bier und 
Schnaps ertheilt worden. 

* [Lehrerverein.] Am vergangenen Sonnabend 
hatte ſich der Lehrerverein „Lahme Hand“ in dem 
Vereinslokale, dem Gaſthauſe zu „Lahme Hand“ zu 
ſeiner Monatsſitzung verſammelt. Es waren zwölf 
Mitglieder anweſend. Der Vorſitzende Herr Lehrer 
Knoff begrüßte die Erſchienenen mit warmen Worten, 
hinweiſend auf die Arbeit der Vereins⸗ und Berufs⸗ 
genoſſen des in Halle tagenden IX. Deutſchen Lehrer⸗ 
tages. Nach mehreren die inneren Vereinsangelegen⸗ 
heiten betreffenden Anregungen von Seiten des Vor⸗ 
ſitzenden brachte Herr Lehrer Reiß in Fichthorſt ein 
Referat über den Unterricht in der Rechtſchreibung 
zum Vortrage, das beifällig aufgenommen wurde und 
Anlaß zu einem lebhaften und fruchtbaren Meinungs⸗ 
austauſch gab. 

* Dampferfahrt.] Heute in der Frühe fuhr 
eine Anzahl Mitglieder der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine aus der Niederung per Dampfer nach Siedlers⸗ 
ſähre zur Beſichtigung der Durchſtichsarbeiten. 

0 ur Unterſuchung von Seeleuten auf 
Farbenblindheit] treten in Preußen vom 1. Juli 
d. J. ab in Thätigkeit: 1) Unterſuchungsſtellen für 
die erſte Unterſuchung bei den Navigations-Haupt⸗ 
ſchulen zu Memel, Danzig, Grabow, Stralfund, Barth, 
Flensburg, Apenrade, Altona, Geeſtemünde, Emden, 
Leer, Timmel und Papenburg, ſowie bei den be⸗ 
ſonderen Navigations-Vorſchulen zu Grünendeich, 
Grohn und Weſtrhauderfehn und bei den Seemanns⸗ 
ämtern zu Pillau, Königsberg, Danzig, Stolpmünde, 
Rügenwalde, Kolbergermünde, Swinemünde, Stettin, 
Wolgaſt, Stralſund, Barth, Burg a. F., Kiel, Schles⸗ 
wig, Flensburg, Sonderburg, Wyk g. F., Tönning, 

endsburg, Itzehoe, Glückſtadt, Altona, Harburg, 
Neuhaus a. D., Geeſtemünde, Wilhelmshaven, Emden, 
Leer, Weſtrhauderſehn, Papenburg und Köln. 
2) Unterſuchungscommiſſionen für die zweite und für 
wiederbolte Unterſuchungen bei den Seemannsämtern 
zu Memel, Königsberg, Danzig, Stettin, Stralſund, 
Kiel, Flensburg, Altona, Geeſtemünde, Emden, Leer, 
Papenburg und Köln. 

* Drehorgelſpiel.] Aus Anlaß eines Spezial⸗ 
falles hat der Miniſter des Innern entſchieden, daß 
die Einſchränkung des Drehorgelſpieles auf einzelne 
Stunden an beſtimmt bezeichneten Tagen unter Verbot 
des Einfammelnd von Geldbeiträgen in den Häuſern 


nicht gerechtfertig lei. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 13. Juni. eg 

Die unverehelichte Bertha Lemansk! iſt wegen 
Diebſtabls zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt. Dieb⸗ 
ſtahl und Aburtheilung ſind in Marienburg erfolgt. 
Angeklagte iſt aus Colmar in Elſaß gebürtig und 
wegen Diebſtahls mit einem Verweiſe refer 
Die eingelegte Berufung wird für gen Se st 8 
achtet und erfolgt Freiſprechung. — Der Schmiede⸗ 
geſell Herrmann Lehmke aus Ladekopp iſt wegen 
Körperderletzung vom Schöffengericht zu 6 e 
Gefängniß verurtheilt und hat gegen dieſes Urthei 
Berufung eingelegt. Die Strafe wird auf 3 Monate 
ermäßigt. — Ebenfalls wegen Körperverletzung ſteht 
der Arbeiter Mathias Borkowski aus Nebhelde, 
mehrfach vorbeſtraft, unter Anklage. Die That iſt 
am 20. Dezember in Rebheide begangen und Bor⸗ 
kowski vom Schöffengericht deshalb zu 3 Monaten 
Gefängniß verurthellt. Gegen dieſes Urthell iſt Be⸗ 
ruſung eingelegt, da Angeklagter in Nothwehr ge⸗ 
handelt haben will. Die Berufung wird verworfen. 
— Der 41 Jahre alte Joſeph Krupp aus Marien⸗ 
burg iſt vom dortigen Schöffengericht am 7. April 
wegen Diebſtahls eines Fiſchhamens mit 1 Woche 
Gefängniß beſtraft und hat hiergegen Berufung ein⸗ 
gelegt. Es erfolgt Freiſprechung. — Die Arbeiterfrau 
Marie Elen der aus Parpahren iſt wegen Be⸗ 


ff großen Schlägerei ausartete. 


leidigung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
vom Schöffengericht Stuhm zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt, wogegen ſie Berufung eingelegt hat. Die⸗ 
Arbeiter Carl Albert 
Sehl, Friedrich Kriſch und Johann Pilipp 
haben ſich der Körperverletzung mittelſt Meſſer ꝛc. 
ſchuldig gemacht, anderen Arbeitern ſchwere Verletzungen 
zugefügt, an deren Folgen der eine lebenslänglich 
arbeitsunfähig geworden iſt. Es hat dies auf dem 
Heimwege von Bahrendorf nach Schöneberg ſtatt⸗ 
Zwei weitere Angeklagte waren nicht auf⸗ 
Als Sachverſtändiger fungirte 
Ange⸗ 
klagte hatten ſich in Neumünſterberg in einen Stall 
begeben und dort Streit angefangen, welcher zu einer 


ſelbe wird verworfen. — Die 


gefunden. 
zufinden geweſen. 
Herr Sanitätsrath Dr. Huhn aus Tiegenhof. 


Dem Arbeiter Gilinski 
wurde hierdurch der Schädel geſpalten, wodurch der 
Genannte eine Gehirnerſchütterung erlitten hat. 


Dr. Huhn hält Arbeitsunfäbigkeit des Verletzten für 


Lebenszeit bevorſtehend. Sehl wird freigeſprochen. 
Kriſch erhielt 6 Monate Gefängniß, Philipp 2 Wochen, 


die durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 


wurden. — Arbeiter Heinrich Redder aus Peters⸗ 
hagen und Behrendt ſind beſchuldigt, am 
2. November 1891 in Tiegenhof im Klingenberg'ſchen 
Kruge mit Rübenarbeitern Streit angefangen und 4 
derſelben ſchwer verletzt zu haben. 


Unterſuchungshaft, Behrendt 10 Monate, 
rechnung von 4 Monaten Unterſuchungshaft. — Die 


Wittwe Anna Kruſchinski iſt ebenfalls einer ge⸗ 


fährlichen Körperverletzung beſchuldigt. Dieſelbe wohnt 
in Gr. Sehren und hat ihrer Nachbarin, Frau Schalla, 


mit einem dicken Knüppel über den Kopf geſchlagen, welche 
Die Kruſchinski 


ſie unter der Schürze verborgen hatte. 
war vom Schöffengericht zu 3 Monaten verurtheilt 
und hiergegen Berufung eingelegt worden. Die 
Berufung wird verworfen. Wegen Urkundenſälſchung 
und Betruges wurde der ſtellenloſe Stellmachergeſelle 
Albert Borowski mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 13. Juni. 

Der hieſige Arbeiter Hermann Tolks dorf, mehr⸗ 
fach wegen Eigenthumsvergeben vorbeſtraft, wird 
durch die Beweisaufnahme für überführt erachtet, im 
Herbſt aus dem Geſchäft der Gebr. Ilgner Gegen⸗ 
ſtände, als Teller, Löffel, Töpfe ꝛc. im Geſammtwerthe 
von 22,70 Mk. in etwa 4 Fällen entwendet und ferner 
9 Unterſchlagungen von Steinkohlen, Eimer, Socken, 
Kaffeekannen ꝛc. begangen zu haben. Es wird auf 
8 Monate Gefängniß und ſofortige Verhaftung erkannt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
WB. Halle a. d. Saale, 13. Juni. Der Pro⸗ 
feſſor der Philoſophie Dr. Johann Eduard Erd⸗ 
mann iſt geſtern geſtorben. 
B. Hildesheim, 13. Junk. 
der hieſigen Irrenanſtalt, Sanitätsrath Dr. Su ell, 
ein hervorragender Pſychiatriker, iſt geſtern im Alter 
von 74 Jahren gejtorben. 


Vermiſchtes. 


* Während der Truppenbeſichtigung am Sonn⸗ 
abend hat der Kaiſer auf dem Tempelhofer Feld 
ein braunledernes Portemonnaie verloren. 
Daſſelbe enthielt etwa 100 M., einige Schlüſſel und 
einen goldenen Fingerring. Bei einem ſofort ange⸗ 
ſtellten Nachſuchen iſt das Portemonnaie nicht ge⸗ 
funden worden, es war daher für geſtern Vormittag 
eine Kompagnie Pioniere kommandirt, welche das 
Tempelhofer Feld abſuchten. Aber auch geſtern iſt 
das Portemonnaie des Kaiſers nicht gefunden worden. 
Die Behörden der umliegenden Vororte: Mariendorf, 
Rixdorf, Britz, Tempelhof und Schöneberg wurden 
von dem Verluſt in Kenntniß geſetzt. * 

. Breslau, 13. Juni. Die internationale 
Maſchinenausſtellung it heute bei ſchönſtem Wet⸗ 
ter unter ſtarker Betheiligung feierlich eröffnet worden. 

* Das koſtbarſte und merkwürdigſte Stück 
der ganzen Wiener Theater⸗Ausſtellung iſt das 
Bruchſtück einer Papyrusrolle aus der Sammlung 
des Erzherzogs Rainer, das älteſte uns bekannt 
gewordene Muſikſtück der Welt enthaltend. Dieſe 
Rolle, um die Zeit von Chriſti Geburt unter der 
Regierung des Katſers Auguſtus geſchrieben, enthält 
die Parttiturausgabe der Muſik zu dem Drama 
„Oreſtes“ von Euripides (408 v. Chr.), und zwar 
die Melodie, den Chor und die Inſtrumentalmuſik. 

*Das ſpiritiſtiſche Medium, Frau Valeska 
Töpfer, welche vom Schöffengericht in Berlin wegen 
Betruges zu zwei Jahren Gefängniß und fünf 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden fit, hat Beru⸗ 
fung eingelegt. 
die Töpfer auf Koſten der Spiritiſten vertheidigte und 
ſich bei dieſer Gelegenheit als Nicht⸗Gläubiger be⸗ 
zeichnete, iſt die Vertheidigung entzogen und einem 
jungen Rechtsanwalt Namens Günther übertragen 
worden. Dieſem find von den Spirttiſten 1000 Mk. 
gegeben worden, damit er ſich 14 Tage lang „in das 
Weſen des Spiritismus vertiefen“ jol. 

WB. Der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ wird 
aus Bochum von geſtern gemeldet: 
nerfeſtzug die zum Feſtlokal führende Straße durch⸗ 
ziehen ſollte, in welcher zahlreiche Zuſchauer, beſon⸗ 
ders Kinder aufgeſtellt waren, fuhr ein mit 6 Schläch⸗ 
tergeſellen beſetzter Wagen vollen Laufs unter die 
Zuſchauermenge, zahlreiche Perſonen wurden verletzt. 
Bis geſtern Abend waren 16 Perſonen ermittelt, 
welche wegen mehr oder weniger ſchwerer Verletzungen 
ins Krankenhaus gebracht worden waren. Ein 
Schneiderlehrling iſt bereits geſtorben. Die In⸗ 
ſaſſen des Wagens wurden ſofort verhaftet. (In 
Ergänzung unſerer geſtrigen Spezial⸗Depeſche. D. Red.) 

DBH. München, 13. Juni. Geſtern Abend um 
9 Uhr iſt der letzte der in der Grube von Hausham 
verſchüttet geweſenen 12 Bergarbeiter, nachdem er 
112 Stunden in dem Schutte unter der Erde 
zugebracht hat, geſund, aber ſchwach zu Tage gefördert 
worden. 

DBH. Die Luftſchifferin Frau Carell⸗ Großmann, 
die geſtern mit einem Fallſchirm im Etabliſſement 
Sternecker in Berlin aufſtieg, ſtürzte in die Tiefe 
des Waſſers und erlitt ſchwere innere Verletzungen, 
in Folge deren ſie auf dem Transport nach dem 
Krankenhauſe verſtorben iſt. Etwa in der Höhe 
von 150 bis 200 Metern wagte Frau Carell⸗Groß⸗ 
mann den furchtbaren Sprung in den im Parke be⸗ 
findlichen See. Das übliche Ah! der Bewunderung 
der ängſtlichen Spannung ging durch die Menge. 
Eben bläht ſich der Schirm auf. In demſelben 
Moment hört man noch jubelnd einen Jungen rufen: 
„Da, die empfangen wir aber mit Hurrah!“ — Da — 
ſchneller als der Gedanke es faſſen kann, hat ſich oben 
in den Lüften die Scene verändert. Der Fallſchirm 
iſt blitzſchnell nach oben geſchlagen, hat wild ge⸗ 
flattert, iſt eine unſörmige Maſſe geworden — und 


Redder erhielt 


8 Monate Gefängniß unter Anrechnung von 4 Monate 
mit Ab⸗ 


Der Direktor 


Dem Rechtsanwalt Wronker, der R 


Als der Tur⸗R 


der Körper der Luftſchifferin ſchleßt, ſich überfchlagend, | Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode bei vielen ähn⸗ 
lichen Krankheitsfällen aufmerkſam gemacht und ent⸗ 
ſchloß ſich mit dieſem Heilverfahren einen letzten 
5 5 Obgleich es ſchwierig, faſt un⸗ 
möglich erſchien, daß dem Patienten noch geholfen 
werden konnte, ſo wurde derſelbe dennoch durch die 
verläßliche Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode binnen 
3 Monaten vollſtändig wiederhergeſtellt. Im Inter⸗ 
eſſe anderer Leidenden veröffentlichen wir den nach⸗ 


ſtehenden Originalbericht des Herrn Fiſcher: 
den Privatſeeretair der Sanjana⸗Company 

ngland). Zur en Freude für Sie und no 
reude für mich 


vom Fallſchirm getrennt, mit grauſenvoller, unbarm⸗ 
herziger Geſchwindigkeit ins Waſſer hinab. Lac auf 
ſpritzt die Fluth, der Körper verſchwindet. Entſetzen 
erfaßte das Publikum und als man die Aermſte aus 
dem Waſſer zog, war ſie völlig beſinnungslos. 

* Der Bürgermeiſter Horn aus Torgau wurde 
am 27. Oktober daſelbſt wegen Untreue, weil er 
ſeinen Söhnen 8000 Mark Stipendien aus den 
vom Magiſtrat verwalteten Stiftungen überwieſen, zu 
ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt. In Folge er⸗ 
neuter Verhandlung, die das Reichsgericht anordnete, 
wurde er am Montag von der Strafkammer in Halle 
in Uebereinſtimmung mit dem Staatsanwalt freige⸗ 
ſprochen, da er bei dem Antrag auf Ueberlaſſung von 
Stipendien an ſeine Söhne nicht mitgewirkt und das 
Bewußtſein der Rechtswidrigkeit ſich nicht feſtſtellen 


laſſe. 
Neueſte Nachrichten. 

— Aus Kiſſingen wird gemeldet, daß Fürſt 
Bismarck Ende des Monats daſelbſt zur Kur ein⸗ 
treffen werde. Die aus dem königlichen Hofmarſtall 
zu München zur Verfügung geſtellten Pferde und 
Wagen treffen dort bereits am 20. d. M. ein. Fürſt 
Bismarck wird, wie immer, auf der oberen Saline 
Wohnung nehmen. Nach der Vermählung ſeines 
Sohnes, des Grafen Herbert, begiebt ſich der Fürſt 
bekanntlich von Wien auf einige Tage nach München, 
woſelbſt er, wie bereits gemeldet, Gaſt des Malers 
Lenbach ſein wird, von dort geht dann die Reiſe 
nach Kiſſingen. 


Telegramme. 
London, 14. Juni: Heute früh fand auf 
dem Bahnhofe Biſhöpsgate ein e ee 
zweier Züge ſtatt. Drei Perſonen wurden 
dabei getödtet und viele dem Arbeiterſtande 
angehörige Perſonen trugen Verletzungen 


davon. 

Petersburg, 14. Juni. Die feierliche Er⸗ 
öffnung des Libauer Hafens ſoll im Auguſt 
ſtattfinden. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 14. Juni, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom 13.6. 14.6. 

3½ PEt. Veftpreusiſe Pfandbriefe 96,10 96,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,10 96,20 
Oeſterreichiſche Goldrente f 96,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 94,40 94,50 
Beller urnoten dnn M 213,20 211,80 
Oe 1 Banknoten 71,00 170,70 
Deutſche Reichsanleihe 106,80 106,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,70 


Produften-Börje, 
Rn 1 


KR u er 3.6. 14.6. 
Weizen Juni: RE iin 181,50 
i- Aug.. 181,50 182,00 
Roggen: befeſtigt. 
Bi 195,50 | 194,70 
Sul-Aug. ei. N 187,70 | 178,50 
Beitoleim-Inch: . ui, 7, sur 21,30 | 21,30 
Rüböl Juni 232 EEE 1 51,80 | 52,00 
det. „ 51,80 52,30 
Spiritus 70er Juni⸗J uli 35,70 | 35,80 


e d erg, 13. Juni. 


Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
.. 59,50 & Geld. 


Joeo nicht eontingentirtt . . 39,50 „ „ 
Königsberger Productenbörſe. 
1.71.38 


Juni. Juni. Tendenz 
2 


Weizen, 99055 125 Bid. 20 00 9 | unverändert 


Roggen, 120 Pfd 191,00 191,00 do. 

Gerſte, 107—8 pfſböb. 149,50 149,50 do. 
aer, feiner . 142,00 142,00 do. 

übten weiße Koch⸗ 153,00 153,00 nichts geh. 


6ꝗ—ꝛ— . N „ 


We; Danzig, 13. Juni. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. hol): ruhig. 
aß: 80 Tonnen. 
Hochbunt und weiß 214—215 
„ nen, 213 
Termin Juni 211—212 
EL I VRR ER 189 
ulirungspreis z. freien Verkehr 214 
oggen (pro 120 SB gl. : und, , 
mländiſcheertktk . | 184-285 
tuffiich-polnifcher zum Tranfit . . . | 156 
SEHR Fünf. 8 
Sept.-Drt. e a ERDE 
Ge egulirungspreis z. freien Verkehr . | 187 
eite: inländiſche, große, 112 Pfd. 155 
9 inländiſche, kleine, 106 Pfd. 146 
afer, inländiſcher AB; 147—151 
Erbſen, inländiſche Tu 
ohzucker, int, ruhig, Nendement 88% | 13,20 


a Spiritusmarkt. 
fo timnsig, 13 Juni. 
a gentirt 58,00 Br. —— Gd. pro März kontin⸗ 
gentirt —,— Gd., —— Br., pro März - April kontin⸗ 


EN —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 
Eu * —,— Gd., pro März nicht kontingentirt 
tingentirt 2 pro Na pril nicht kon⸗ 


r., —.— Gd. 

Stettin, 13. Juni. Loco ohne Faß mit 50 4 
ſtonſumſtener —,.— loco ohne Faß mit 70 , Konſum⸗ 
ſteuer 36,80, pro Juni⸗Juli 36,00, pro Aug.⸗Sept. 36,40. 


Zuckerbericht. 
92 Ctendeburg, 13. Juni. Kornzucker exkl. von 
5 pCt. Rendement 18,25, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
ement 1735 
4,55. ini. 
28,50. 


Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
Melis 1 mit Faß 26,75. Feſt. 


reisliſte verſendet in geſchlöſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 4 in Marken 
W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


8 Der letzte Verſuch! 

Von einem langjährigen ſchweren Nervenleiden, 
verbunden mit Krampfanſällen, infolge von Blut⸗ 
armuth und hierdurch entſtandene allgemeine Schwäche 
war Herr Joh. Friedr. Fiſcher zu Waal (Station 
Buchloe)⸗Bayern ergriffen. Nachdem der Kranke 
Jahre hindurch erfolglos gegen das Leiden an⸗ 
gekämpft hatte, wurde derſelbe auf die erſtaunliche 


Verſuch zu machen. 


ohne j 


ehen zu können. 


tellt und empfeh 
ieſe Mittel. 
alles Gute was Sie an mir gethan ha 


Ich 


Nochmals meinen nag en Dank für 
en. 

Hochachtungsvoll 

Joh. Friedr. 


Tagesordnung 
zur 
Stadtberordnetenſitzung 


am 17. Juni 1892. 
1) Penſionirung eines Hauptlehrers. 
2) Urlaubsgeſuch. 
3) Dankſchreiben. 
4) Rechnung d. Krankenſtifts p. 1890/91. 
5) Rechnung über die Kämmereiforſten 
pro 1890/91. 
6) Vertretung mehrerer Lehrer. 
7) Neuwahl eines Curators der Spar⸗ 


kaſſe. 
8) Neuwahl eines Curators der Gase 
anſtalt. 
9) Unterſtützungen. 
10) Gehaltserhöhung. 
11) Abſchluß des Leihamts pro Mai. 
12) Finalabſchluß der Armenkaſſe pro 
1891/92. 
13) Das Vermächtniß des Herrn Fr. 
Wernick betr. f 
14) Neuwahl von Servis⸗Deputirten. 
15) Kohlenlieferung pro 1892/93. 
16) Rechnung der Gasanſtalt p. 1890/91. 
17) Verbreiterung der Schottlandſtraße. 
18) Wahl eines Armenvorſtehers. 
Elbing, den 14. Juni 1892. 
Der ſtellvertretende 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Kirchliche Anzeigen. 


Reformirte Kirche. 
Anmeldungen zum Confirmanden⸗ 
Unterricht erbittet bis zum 27. Juni er. 
(Vorm. 8—11 Uhr) 
Prediger Dr. Maywald, 
Spieringſtr. 21, 1 Tr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. Juni 1892. 

Geburten: Ackerbürger 
Schultz 1 T. 

Eheſchließungen: Kaufmann Emil 
Harder mit Margarethe Sudermann. 

Sterbefälle: Arbeiter Gottfried 
Böhnke T. 4 M. — Arbeiter Anton 
Wiechert, 51 J. — Comtoirbote Wilhelm 
Marx S. 14 T. 


x im Gewerbes 
Kaiſer⸗Panorama“ ya: 
Deniſch⸗Oſtafrika 
und die Zelewski⸗Truppe. 
Vom 16. ab: Paläſtina. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 18. d. Mts., 
ſoll die Anfuhr von 50 R.⸗Mtr. Buchen⸗ 
Klobenholz für das Heilige Geiſt-Hoſpital 
von der Ablage in Buchwalde am Ober⸗ 
ländiſchen Kanal hierher ans Bollwerk 
öffentlich mindeſtfordernd verdungen 
werden, wozu wir Unternehmer auf 


Vormittag 10 Uhr 
zu Rathhauſe vor Herrn Stadtforſtrath 
Kuntze einladen. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im Verwalter⸗Etabliſſement Rothe⸗ 
bude wird 


am Montag, d. 20. Juni er., 
Nachm. 3 Uhr, 
das Heugras vom Bürgerpfeil auf 
einer Fläche von ca. 35 ag ſowie 
von den Stadthofwieſen öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Elbing, den 11. Juni 1892. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Johann 


u Egham 
2 größeren 
5 ann ich dem geehrten Direetorium der 
Sanjana⸗Company meinen 2 8 Dank abſtatten für 
die große Mühe und Arbeit, 


ie Sie mir gewid 
haben. 3 gewidmet 


al habe von der letzten Sendung Ihrer Spe⸗ 
cifica ſchnellere Beſſerung erhalten, wie Be den ersten 
2 Sendungen; aber es verhielt N eben jo: 
Krankheit hat ihren Sitz ſchon 7 bis 
und zur Vertreibung eines jo eingewurzelten Uebels be- 
darf es eben längerer Zeit. Seitdem ich die Kur auf- 
enommen habe, ſind jetzt drei Monate vorüber und 
ann ne mit gutem Gewiſſen und nach reiner Wahrheit 
ne jede Schmeichelei erklären und beſtätigen, daß ich 
wieder ſoweit hergeſtellt bin, um meinem Berufe vor⸗ 
- h habe ein jo ſtarkes Krampf⸗ 
ieber gehabt, daß meine Kräfte hierdurch gr weg⸗ 
eraubt wurden. Durch die Kraft gebenden 
e . bin ich Gott ſei Dank wiederherge⸗ 
e ich in Dankbarkeit jedem Kranken 


: Meine 
Jahre im Körper 


ittel der 


1 er. 

Die Sanjana-Heilmethode beweiſt ſich von 
zu verläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Nerven⸗, Lungen⸗ und Rückenmarks⸗Leiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch Hermann 
Dege's Verlagsbuchhandlung zu Leipzig. 


empfehle 


Rund-Reise-Koffer. 


Reise-Koffer, 


Reise-Taschen, 
YHmhänge- g. aschen, 


Hamen- Handtaschen 


=) 
Meise- und eu 
Portemonnaies. 
Handschuhe und Shlip und Shlipse. 
u" 


Kammtaschen und -Kasten, 
Zahn-, Nagel- und Kopfbürsten, 
Staub- und Frisirkämme. 


Meise Mbecenairer. 


Hoſenträger. um 
Echte 
Prof. Dr. Jaeger-" 
Normal-Hemden. 
Touristen-Hemden. 
Radfahrer-Hemden. 


Netz-Hemden. 


Aal -Aada-Namdeg. 
chweiß⸗Focken 


ganz vorzüglich im Tragen, ſollte $ 
jeder Fußleidende verſuchen. = 


Regen⸗ u. Sonnenſchirme. 


1 


Hängematten 


zu äußerſten Preiſen. 


Alexander Müller. 


Fr 
5 
5 
1 
* 
* 
1 
15 
Tr 
T eee 
I 
Al 
5 
© 
T San 
5 
Fa. 


Damen 1 Herren 
in anerkannt bewährten Qualitäten 
i empfiehlt 


l | Alexander Müller. 


RE 
. 


Touristenschirme, Touristenschirme, Spazierstöcke, 1 


Corfgräberei 
Witkeran⸗ Rogalhan 


empfiehlt 
Maſchinentorf per Mille 10 M., 
Stichtorf per Klafter 
Aufträge für Elbing frei vors Haus 
per Mille 13 M. nehmen entgegen: 
Herr G. Beckmann, Kl. Roſenſtr. 9, 
„ J. Rahn, Lange Hinterſtr. 40, 
Torfmeiſter Türk, Gr. Wickerau, u. 


Johanna Claassen, 
Aſchbuden p. Neukirch, Kr. Elbing. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. 1 kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 

aſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
abener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Auge wa von Trau- 
ott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
pfer-Bronce-S rift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 
Nhardt in Oelze ee 
mit nebenſtehenden Wap 
ö als Schutzmarke ( aas 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


N EN rantirt , 
Hatur- 


2 
eg: 1% 


von 


Oswald Nier 


„ cet % 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 


Das Beste 
und billigſte in Anzugſtoffen für 


5 Herren verſende 


Julius Körner, 
Pegau i. Sachsen. 
3 Meter blau Cheviot à 1,50 — 4.50 M. 


ausreichend zum Jacket⸗ Anzug. Muſter 


züglich 
Stolle 


solide ei 


‚25 M. an bis zu den 
elegantesten Ausführungen 
empfiehlt 


© Alexander Müller.] 


Binsegunngs-Corsets, 
vorzügliche Fagons, 
empfiehlt 


Alexander Müller. 


Cocos mess- 
von Bernh. Schreyer & Co., Berlin, 
in vorzüglicher Qualität, ist äusserst 
mild für die Haut, und daher sehr 

empfehlenswerth. 
à Pfund mit 6 Stück zu 60 Pf. 
zu haben bei 


F., Paetzel Wwe. Schirmfabrik. 


aller Qualitäten ſofort . 


PFD 
Gesetzlich 2 1 
Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 


mit ca. 40% wrencheldl, 70% Alcohol 


Stärkung und Erhaltung 
der Sehkraft 


erfunden u. seit mehr als 50 Jahren 
in unerreichter Güte dargestellt 
in der Apotheke von Dr. Franz 


Gustav Geiss Nachf. in Aken 


= 


Se = 


2 


77 


——— 


... 


a F. Zu beziehen in Flaschen 
1, T. 2 und 3 % N direkt 
oder 


Elbing in der Raths⸗ -Apotheke, 
ned er een. 


D am ent liefert gut 


und billig 


— 


Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 
C0000 


Central-Annoncen-Expedition 
der deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen ! 
Frankfurt a. M. 
erlin, Hamburg, Leipzig eto. 
Prompte und billige 
Bedienung. 
Hi Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 
15 voller Weise. 


1 2 Kostenanschläge und 
Kataloge ratet 


Buch in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 13. 


E Ftellen⸗Geſuch. 24 


031 ält. Mädchen ſucht e. Sale in 


d. Wirthſch. oder als Stütze d. Hausfr. 
Gehalt wird wenig 1 Gefl. an 
werd, erb. unt. Z. 8 


112 i. 


d. Exp. d 


Porto 30 Pfg 


nntag, den 19. Juni or., 


So 
veranſtalte ich unter Mikwirkung der Liedertafel und der Stadt⸗ 


kapelle ein 


Vocal- u. Instrumental-Concert 


in Vogelsang. 


Beginn des Concerts 4 Uhr, des Geſanges 5 Uhr Nachm. 
Entrée 50 Pfg., 3 Billets für 1 M. find bei Herrn Conditor Selkmann, 
Friedrich⸗Wilhelmsplatz, zu haben. 


R. Schoeneck. 
Regen- und Sonnenschirme, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten Sachen, empfiehlt zu biligſten 
Fabrikpreiſen 


R. Lengning, Schirmfabrikant, 
Neue Ueberzüge. Fiſcherſtraße 21. Reparaturen. 


Desinfectionspulver, 
Rohe Carbolſäure, ER 


Viehwasecehseife 
zu billigſten Preiſen. 


Apotheke zum ſchwarzen Adler u. Drogenhandl. 
Johannes Leistikow 


Wegen der bevorſtehenden Verlegung meines 


HNA üüchen-Geräthe- Geschäfts 


aus der Fischerstrasse 20 nach meinem Grundſtück 


Heilige Geiſtſtraße 29 


verkaufe ich von heute ab 


ſämmtliche Artikel zu Original⸗Fabrikpreiſen. 
Einzige Muſterküche Oſt⸗ und Weſtpreußens. 


Gustav Herrmann Preuss. 


Wegen anderweitiger Geſchäf 


löſe ich mein Geſchäft auf 


und ſtelle die reichhaltigen Beſtände desſelben in 
LTapiſſrie⸗, . Marne Weißwaare mem 


Ausverkauf Inbenturpreilen. 
Marie Conrad. 


14. e 


Muir realer 


| 7 compi. Equipagen d 2 Vierspänner. 
“ Ferner 5 
| Sgefattekten.gezünmte Reitpferde, 68 Reitn. Wagenpferde, 


in Summa: 


7 Eguipagen, 90 eit l. Wngenpferde. 


Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,6 = 
Laoſe à 1 M., nach auswärts 110 M., amtliche Ale and 
g., empfiehlt die 


l der „Altpr. Ztg.“ 


L. Jacob, Stuttgart, 


Musikinstrumenten - Fabrik 
versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech- Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. f 

Umtausch gestattet. IIlustrirter Katalog gratis und franco. 1 


i @ werden von 


85 Ra Wohnung, 3 Zimmer, 


Feinſte 
Matjes-Heringe. 


Adolph Kellner Nachf. 


Unü en 
Güte, Nährwerth und 
Geschmack. 
Ueberall käuflich. 

Rehe, each zerlegt, 


Caviar la, p. Pfd. M. 2,50 empf. 


M. B. Redantz, Fi ſchmarkt 36. 


Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
9 as Schrift des Med.- 
Rath Dr. N über das 
Au- U 


en 


sowie dessen radicale Heilung zur 


Fauard Bendt, Braunschweig, 


“ — Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 

en — in Dresden, Oſtra⸗Allee 
; T 


Knaben und 
ädchen == 


finden bei uns Beſchäftigung. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


r 
> Gelegenheits- Ä 
$ dichtungen 5 


jeder Art, in vollendetster Form, 

einem bewährten B 

Berliner Schriftsteller angefertigt.) 
— Bestellungen vermittelt 


die Expedition dieser Zeitung. 3 


Stellenvermittelung des 
Allgemeinen Deutſchen 


Lehrinnenvereins. 
Agentur für Weſtpreußen 
Frl. Petry, Schulv. Danzig, 
Heilige Geiſtg. 103. 


Küche, 

Keller, Stall, Garten für 150 M. 

von gleich oder 1. Octbr. zu vermiethen 
Aeuß. Mühlendamm 31, 1 Tr. Aus⸗ 
kunft giebt Frau Krohbock daſelbſt. 


Ei" Wohnung, beſtehend aus einer 
größeren reſp. zwei kleineren Stu⸗ 
ben mit Kabinet, Küche und ſonſtigem 
Zubehör, wenn möglich mit Waſſer⸗ 
leitung, wird von einer alleinſtehenden, 
km Dame zum 1. October d. Js. 


gef 
Nah Neuſt. Wallſtr. Nr. 13, unten. 


1 gut möblirtes Zimmer 


billig zu vermiethen 
e Neuſtädt. Wallſtr. 12. 


— m 
Ein faſt neuer Frackanzug, ſowie ein 

neuer Damen-Sommermantel iſt 
billig zu ale Gr. Hommelſtr. 6. 


Die nächste Ziehung 


’eimar-Lotterie 


der 


findet vom 18.—20. Juni d. J., also nächsten Sonnabend, statt. Zur Verloosung kommen in diesem Jahre wiederum 


6200 Gewinne iv... 200,900 Mark, 
dabei Hauptgewinne von w. 50,000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. u. s. w. 


Loose à 1 


(auch gleichzeitig gültig für die December-Ziehung) sind allerorts in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, auch zu beziehen durch den 


x Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 137. 


Das Wort der Mutter. 


Roman von A. Söndermann. 


22 Nachdruck verboten. 


Bienert wußte ſich nicht mehr zu rathen; 
er erhob ſich und flüſterte in der größten Ver⸗ 
legenheit: „Ich fürchte, mein Beſuch wird 
Ihnen läſtig fallen, Aennchen, Sie ſcheinen 
wirklich leidend zu ſein. Wollen Sie denn 
nicht einen Arzt zu Rathe ziehen?“ 

„Nein, nein, ich bedarf keines Arztes!“ rief 
Aennchen haſtig, „aber wenn Ste mir einen 
Gefallen thun wollen, Herr Bienert, ſo —“ 

Hier ſtockte ſie und ſchlug verlegen die 
Augen nieder. 

f „O, bitte, Fräulein Aennchen, ich bin ſtets 
bereit, Ihnen zu dienen.“ 

„Das heißt, ich will Sie nur — um etwas 
fragen“, hauchte das Mädchen, und als der 
Studioſus ſich ſchweigend verneigte, fuhr 
Aennchen fort: „Kennen Sie den Addokaten⸗ 
ſchreiber Herrn Heydenreich?“ 

„Nein, Fräulein Aennchen, der iſt mir nicht 
bekannt.“ 

„Nicht?“ erwiderte Aennchen und ſpielte 
wieder verlegen mit den Fingern. 

„Der garſtige Menſch bat Fräulein Aennchen 
beleidigt“, fiel plötzlich Betty ein. 

Aennchen fuhr zuſammen und ſchaute ganz 
erſchrocken auf Betty. 

Dieſe aber ließ ſich durch den ſtechenden 
Blick der Jungfrau nicht einſchüchtern, ſondern 
fuhr fort: „Ja, ja, Herr Bienert, es iſt ſo! 
Sind Ste nicht böſe, Fräulein Aennchen, aber 
ich babe es gehört, ſch weiß, wie Sie die 
Nacht geweint haben über dieſen häßlichen 
Menſchen, der Ihnen durch Friedrich das 
Gedicht zugeſteckt hatte!“ 

„Betty! ſtammelte Aennchen und wurde 


leichenblaß. 
Gedicht?“ flüſterte Bienert, 


„Ein 
Nenem erſtaunt. a i 
„Ja, ja, das Gedicht! Sie wiſſen ja, Herr 
8 vom heiligen Abend her!“ verſetzte 
etty. . 
„Betty! — Ich bitte Dich, ſchweig!“ ſtöhnte 
Aeuncheu. 
„O, verzeihen Sie, Fräulein Aennchen, Betty 
meint es jedenfalls gut mit Ihnen! Ich bitte 
Sie, über mich zu verfügen, wenn etwa dieſer 


von 


Elbing, den 15. Juni. 


1852. 


Menſch in irgend einer Weiſe — “ 

„Nein, nein, vergeſſen Sie das, Herr Bie⸗ 
nert! Ich bitte Sie, ſchweigen Sie von der 
ganzen Sache! Sagen Sie auch — Herrn 
lammbach nichts davon!“ 

„Aber warum denn, Fräulein Aennchen? 
Herr Flammbach und Herr Bienert werden den 
böſen Menſchen ſchon zur Rechenſchaft zlehen! 
Was nützt denn das, wenn Sie ſich über ihn 
ärgern und zuletzt doch noch krank werden! Ja, 
ja, Herr Bienert, ich weiß es, ich habe es ge⸗ 
hört, wie böſe Fräulein Aennchen auf den Mann 
it! Nicht wahr, es iſt eine Lüge, was die Leute 
reden?“ ö 

„Ums Himmels willen, Betty, ſo ſchweige 
doch ſtill.“ . 

„Fräulein Aennchen, ich kann und darf mich 
nicht zudringlich erweiſen, aber ich gebe Ihnen 
mein Ehrenwort, wenn Sie ſich von jenem 
Manne beleidigt fühlen, ſo laſſen Sie mich für 
Ihre Ehre eintreten, oder wenn Sie zu mir 
kein Vertrauen haben, ſo dürfte es Ihnen viel⸗ 
leicht leichter werden, meinem Freunde Paul“ 

„Nein, nein, um Gotteswillen! Heer 
Flammbach darf ſchon gar nichts wiſſen. 
Laſſen Sie nur die Sache ſein, Herr Bienert. 
Betty hatte jedenfalls nicht richtig gehört. Ich 
fühlte mich gar nicht beleidigt von jenem 
Manne, verzeihen Sie mir, aber ich bitte Sie 
flehentlich, jagen Sie Herrn Flammbach nichts 
von dem, was heute zwiſchen uns geſprochen 
worden iſt!“ 

„Das iſt aber gar nicht recht von Ihnen, 
Fräulein Aennchen!“ fiel Bienert wieder ein. 
„Sie wiſſen doch ebenſo gut, wie wir Alle, 
daß Herr Flammbach Sie lieb hat und nicht 
dulden wird, daß Sie von einem anderen 
Manne beleidigt werden.“ 

Aennchen zitterte an allen Gliedern. 

Wohl wollte ſie dem Kinde abermals 
Schweigen gebieten, aber das Wort kam nicht 
über ihre Lippen und Betty fuhr in treu⸗ 
berzigem, kindlichem Tone fort: „Aber wenn 
Sie nichts ſagen wollen, ſo ſage ich's Herrn 
Flammbach, wenn er wiederkommen wird!“ 

„Jetzt iſt's genug, Betty, wenn Du nicht 
willſt, daß ich mich entferne, ſo ſchweig!“ 
ſtammelte Aennchen, und ihrer Aufregung nicht 
mehr mächtig, bedeckte ſie mit beiden Händen 
ihr Antlitz und brach in Thränen aus. 

In welcher Verlegenheit ſich Bienert befand, 
iſt wohl ſehr leicht zu errathen. 


Verlegen drehte er feinen Hut in der Hand dieſer Schreiber iſt gerade ſchuld an dieſer Ver⸗ 


und ſchaute bald auf Betty, bald auf die 
weinende Jungfrau. 

Plötzlich eilte das Kind auf Aennchen zu, 
ſchlang ihre Hände um deren Nacken und bat 
mit flehender, weinerlicher Stimme: „Liebes, 
gutes Aennchen, Sie ſind mir doch nicht böſe? 
Sagen Sie doch Herrn Bienert Alles und Sie 
werden ſehen, daß er Ihnen beiſtehen wird!“ 

Keine Antwort erfolgte auf die Bitte des 
Kindes. Der Student aber erkannte, daß es 
jedenfalls gerathen war, die Scene abzu⸗ 


brechen. 

„Ich entferne mich, Fräulein Aennchen, 
vielleicht erlauben Sie, daß ich mich morgen 
nach Ihrem Befinden erkundigen darf?“ 

„Nein, nein, Herr Bienert, kommen Sie 

nicht! — Ich bitte, nehmen Sie mir das nicht 
übel, aber es iſt beſſer für Sie und mich, wenn 
Sie Beide nicht mehr ſo oft zu uns kommen!“ 
rief jetzt Aennchen, mit Gewalt ihr Schluchzen 
unterdrückend. 
„Die Beſtürzung des Studenten vermehrte 
ſich, ſeine Augen ſchauten fragend nach der er⸗ 
regten Jungfrau und ſeine Stimme zitterte, 
als er erwiderte: „Ihr Wunſch iſt mir Befehl, 
Fräulein Aennchen, ich hoffe aber zuverſichtlich, 
daß ſich der leidende Zuſtand recht bald beſſern 
möge! Es dürfte für meinen Freund Flamm⸗ 
bach eine ſehr betrübende Nachricht ſein, wenn 
ich genöthigt wäre, ihm bei ſeiner Ankunft 
gleich mitzutheilen — —“ 

„Nein, nein, ich bitte Sie nochmals, thun 
Sie das nicht — und jetzt — haben Sie Mit⸗ 
leid mit mir! Ich weiß nicht, was ich ſage, ich 
bin in einer ſolchen Unruhe, daß ich gern allein 
ſein möchte. Ein — andermal — Herr 
Bienert — —“ 

Doch weiter kam Aennchen nicht. 

Abermals brach ſie in leiſes Schluchzen 


us. . 

Der Student verneigte ſich, flüfterte einige 
unzuſammenhängende Worte des Abſchieds und 
verließ das Gemach. 

Es war ihm nicht unmöglich, die Gaſt⸗ 
ſtube noch einmal zu betreten. In haſtigem 
Lauf eilte er von dannen, und als er in 
ſeiner Wohnung angekommen, warf er ſich auf 
das gebrechliche Sopha, ſtieß einen Seufzer aus 
und verfiel längere Zeit in dumpfes Hin⸗ 
brüten. 

Endlich erhob er ſich. 

Sein Antlitz war ſehr bleich geworden und 
zeigte den Ausdruck ſchmerzlicher Niedergeſchla⸗ 

enheit. 

„Es iſt wirklich ſo, wie ich mir gedacht 
habe! Aennchen liebt Flammbach! Liebt ihn 
mit der ganzen Gluth einer erſten jungfräulichen 
Liebe! — Mein Gott, das arme Kind! Ich 
glaube nicht, daß Flammbach dieſe Neigung er⸗ 
widert! — Jetzt, fetzt, kann ich mir Alles er⸗ 
klären! Dieſe Aufregungen am heiligen 
Abende, ſie glaubte gewiß, dieſe Verſe wären 
von Flammbach. O, dieſer nichtswürdige Kerl, 


a 


wirrung!“ 

Mit heftigen Schritten durchmaß er ſein 
Gemach. 

„Aber wie,“ begann er von Neuem, indem 
er plötzlich ſtehen blieb, „wenn nun Flammbach 
wirklich das Mädchen liebte! Himmel, wie iſt 
mir! Mir wird ganz heiß bei dem Gedanken! 
Paul und Aennchen! Und ich — ich? — 
Bienert, Bienert, nimm Dich zuſammen! Es 
gilt zu zeigen, daß Du ein ehrlicher Kerl biſt, 
der die Freundſchaft nicht nur im Munde 
führt, ſondern auch im Herzen fühlt und durch 
die That beweiſen kann!“ 

Langſam ſchwankte er wieder nach dem 
Sopha und ließ ſich dort nieder. 

Wohl eine Viertelſtunde ſaß er, ohne ſich 
u rühren. Seine Augen waren geſchloſſen 
und nur das ſchwere Athmen zeugte von der 
Bewegung, welche ſeine Seele erregte. 

Da plötzlich ertönten ſcharfe Tritte. 

Bienert ſchreckte empor. 

„Er kommt!“ rief er und ſtarrte angſtvoll 

nach der Thür. 

Richtig, im nächſten Augenblicke wurde die⸗ 

ſelbe aufgeriſſen und Paul Flammbach trat in 

das Zimmer. 

„Bienert, Freund meiner Seele, da bin ich!“ 

rief Flammbach und lag in der nächſten Se⸗ 

kunde an der Bruſt ſeines Freundes. 

„Armer Paul!“ flüſterte Bienert. 

„Still, ſtill, Freund, mach mir das Herz 

nicht ſchwer, Du weißt noch gar nicht, was Du 
geſchloſſen 


für einen Menſchen in Deine Arme 
utter, 


baſt. Es ift vorbei, Freund, Heimath, D 
Vater, Schweſter, Alles, Alles verloren! 
Mit den Worten warf ſich Flammbach auf 
den Stuhl. 

„Um Gotteswillen, Freund, was ſprichſt 
Du? Was werde ich hören? Rede. Paul, 
zögere nicht länger! Ich fürchte, Du haſt auch 
mit dem Vater gebrochen! Wie, iſt's ſo?“ 
„Ich bin verſtoßener Sohn, ein unge⸗ 
rathenes Kind, enterbt, ſchmachvoll aus dem 
väterlichen Haufe gejagt! Aber bei Gott, es 
waren zwar harte Tage, doch niedergedrückt 
haben ſie mich nicht! Im Gegentheil, Freund 
und Bruder, ich bin in den Stunden zum 
Manne gereift!“ 

„Recht ſo, mein Freund! Wenn Dich alle 
verlaſſen, verlaß Du Dich ſelbſt nicht, denn 
dann — dann erſt wärſt Du verloren!“ flüſterte 


Bienert. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die beiden Richter. Seit Jahren 
tobt in der Potsdamerſtraße in Berlin ein 
heftiger Kampf, der mit beiſpielloſer Wuth auf 
beiden Seiten geführt wird. Es iſt der 
Konkurrenzkampf zweſer — Zahnärzte. Der 
Zahnarzt Arthur Richter betrieb ſeit mehreren 


Jahren feine Praxis in der Potsdamerſtraße 141, 
bis er ſeine Wohnung nach dem Nebenhauſe 
Potsdamerſtraße 140 verlegte. Seiner großen 
Kundſchaft 00 ein am Hauſe angebrachtes 
Plakat die Wohnungsveränderung an. Eines 
Tages war das Plakat verſchwunden und Herr 
A. Richter nahm mit Staunen wahr, daß ein Kollege 
und Namensvetter, der Zahnarzt Edwin Richter 
ſeine alte Wohnung in der Nr. 141 bezogen 
hatte. Er glaubte ferner die Wahrnehmung 
gu machen, daß der concurrirende Namensvetter 
hm einen Theil ſeiner Kundſchaft wegzuſchnap⸗ 
pen ſich bemühte, indem er die Kunden des 
Concurrenten, welche bei ihm in dem Glauben 
erſchienen, von Arthur Richter bedient zu wer⸗ 
den, vorſätzlich in diefem Irrthum belleß. Herr 
Arthur Richter ſammelte nach dieſer Richtung 
hin einiges Material und ging mit einer ganzen 
Reihe von Anzeigen gegen Herrn Edwin Richker vor. 
Er war mit vielen Berufsgenoſſen nicht nur 
der Meinung, daß ein ſolches Concurrenz⸗ 
Manöver äußerſt verwerflich erſcheine, ſondern 
er glaubte auch, daß dieſes Wegſchnappen von 
Kunden unter betrügeriſchen Vorſpiegelungen 
vor ſich gehe. In einem Falle gab ihm die 
fünfte Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
Recht. Sie hielt es für erwieſen, daß der 
Zahnarzt Edwin Richter einem Lieutenant, der 
eigentlich zu Arthur Richter wollte, vorgeſpiegelt 
hatte, er habe die Wohnung und die Praxis 
von Arthur Richter übernommen und letzterer 
ſei bei ihm nur Aſſiſtent geweſen. Die 
Strafkammer verurtheilte deshalb Herrn Ed⸗ 
win Richter wegen verſuchten Betruges 
zu 150 Mark Geldſtrafe. Dadurch wurde 
aber nur Oel ins Feuer gegoſſen und die gegen⸗ 
ſeitige Erbitterung ſtieg. Daß ein Revolverſchuß, 
der eines Tages durch die Scheibe in das 
Arbeitszimmer von Arthur Richter drang und 
dicht neben dem letzteren in das Spind ein⸗ 
ſchlug, irgendwie mit dem Concurrenzkampfe in 
Verbindung ſtehe, iſt eine durch nichts be⸗ 
gründete Vermuthung, welcher Frau Arthur 
Richter dritten Perſonen gegenüber Ausdruck 
gegeben haben ſoll. Ihr Ehemann aber ſoll 
mehreren Perſonen, welche ſeine zahnärztliche 
Kunſt in Anſpruch nahmen, ſeinen Widerwillen 
gegen das Treiben des Concurrenten recht 
energiſch ausgedrückt und von demſelben be⸗ 
hauptet haben, „derſelbe verſtehe gar nichts, er 
ſei ein Erzkurpfuſcher, er werde verfolgt, 
ein anſtändiger Kollege thue jo etwas nicht ꝛc.“ 
Die Leute, vor denen er in dieſer Weiſe ſein 
Herz ausſchüttete, waren aber nun keine harm⸗ 
loſe Patienten, ſondern im Auftrage des Herrn 
Edwin Richter von einem Privat - Detektiv ⸗ 
Bureau abgeſandt und hatten nach Art der 
agents provocateurs in ſehr geſchickter Weiſe 
fe.dft das Geſpräch auf den Konkurrenzſtreit 
gebracht. Ihre Mittheilungen bildeten die 
Grundlage der Privalklage, welche Herr Edwin 
Richter gegen Herrn Arthur Richter und 
Frau anſtrengte und vor dem Berliner 
Schöffengericht verhandeln ließ. Herr 


Rechtsanwalt Dr. Haaſe trat für das 
Recht des Klägers ein, unter dem Regime der 
Gewerbefreiheit ſeine Wohnung dahin zu ver⸗ 
legen, wo es ihm beliebe. Rechtsanwalt G. 
Kaufmann erbot ſich dagegen zum Beweiſe, daß 
die große Mehrheit der Zahnärzte ein ſolches 
Verfahren nicht für gentleman like halte und 
nahm für den Beklagten den Schutz des § 193 
in ausgedehnteſtem Maße in Anſpruch. Der 
Gerichtshof hielt Beleidigungen für erwieſen 
und verurtheilte Arthur Richter zu 15 Mark, 
deſſen Ehefrau zu 30 Mark Geldstrafe. 
Ueber die größten Meerestiefen, 
wie fie neuere Beobachtungen ergeben haben, 
finden wir in Petermann's geographiſchen Mit⸗ 
theilungen intereſſante Angaben. Die Tlefſee⸗ 
forſchungen, welche in den Jahren 1888 bis 
1890 angeſtellt und von Herrn Supan bear⸗ 
beitet wurden, haben die Annahme, daß der 
nördliche Theil des großen Oceans die be⸗ 
deutendſten Tiefen aufzuweiſen hat, vollkommen 
beſtätigt. Die nachfolgende Zuſammenſtellung 
enthält die größten gemeſſenen Tlefen der ein⸗ 
| zelnen Meere in Metern ausgedrückt. 
Nordatlantiſcher Ocean 8341 


Südatlantiſcher Ocean 7370 
Nordſee 808 
Oſtſee 427 
Mittelmeer 4400 
Schwarzes Meer 2618 
Antillen⸗Meer 6269 
Indiſcher Ocean 6205 
Nördl. ſtiller Ocean 8515 
Südl. ſtiller Ocean 8482 
Berings⸗Meer 3926 
Japaniſches Meer 3000 
China⸗See 4298 
Sulu⸗See 4663 
Celebes⸗See 5111 
Banda ⸗See 5120 
Flores⸗See 5120 
Nördliches Eismeer 4846 
Südliches Eismeer 3612 


Es ergiebt ſich hieraus die merkwürdige 
Thatſache, daß die größten Tiefen etwa denſelben 
Betrag erreichen, wie die höchſten Gebirge, daß 
alſo das Meeresniveau faſt die Mitte hält 
zwiſchen den höchſten Erhebungen und den 
niedrigſten Einſenkungen der Erdkruſte. a 

— Eine heitere Strohwittwergeſchichte 
erzählt man ſich an der Berliner Börſe. 
Herr N. tft ein Fondsmakler, Mitte der 40er 
Jahre und ſieht für fein Alter noch ſehr gut 
aus. Alljährlich beſucht ſeine Gattin, die einen 
ganz entſchiedenen Einfluß auf N. ausübt und 
mit Grazie den niedlichen Pantoffel ſchwingt, 
Anfang Mat Bad Landeck und kehrt von dort 
nach Ablauf einer vierwöchentlichen Kurzeit zu 
dem muſterhaft ſoliden Manne zurück, welcher 
während ſeiner Strohwittwerſchaft ganz exem⸗ 
plariſch eingezogen lebt. So war auch diesmal 
Herr N. auf die jähen Filetbeefſteaks hieſiger 
Reſtaurants angewieſen, und wer hätte es 
dem angeſtrengt arbeitenden Manne verdenken 


wollen, wenn dieſer in Begleitung anderer 
Schickſalsgenoſſen des Abends Landluft beim 
Sternecker in Weißenſee oder im Hippodrom 
ſchnappte. Und ſo kam es, daß N. gelegent⸗ 
lich eines ſolchen Ausfluges die Belanntichaft 
einer jungen Dame vom Ballet machte, die 
ihren weniger glücklichen Colleginnen gegen⸗ 
über bald mit der Eroberung eines reichen 


Verehrers prahlen konnte. Als aber 
jetzt die Zeit berankam, da Frau N. 
aus dem Bade zurückkehren ſollte, da ge⸗ 


dachte der Börſianer des Wortes: »Sapientisat!« 
löſte ſein Engagement mit Fräulein Katht unter 
Hinterlafjung eines werthvollen Schmuckes und 
ſtand vor einkgen Tagen „rein wie friſch 
gefallener Schnee“ auf dem Perron des 
Fern⸗ Bahnhofes Alexanderplatz, um, mit einem 
prachtvollen Bouquet bewaffnet, die theure 
Gattin zu empfangen. Dieſe aber hatte im Coupee 
zweiter Klaſſe eine gar anregende Geſellſchaft 
gefunden, und zwar war es eine junge Dame, 
die in Frankfurt a. O. eingeſtiegen war. Beide 
plauderten von ihren Gatten, und die Eine 
ſchwärmte immer der Andern von der Liebe, 
Güte und Treue deſſelben vor. „Sehen Sie, 
gnädige Frau“, ſagte ſchließlich die Neueingeſtie⸗ 
gene, als ſie ſich beim Eintreffen des Zuges vom 
Sitze erhob und ihr kleines Handgepäck faßte, „dieſen 
reizenden Schmuck hat mir mein Hugo erſt 
vor vierzehn Tagen gekauft, er iſt zu lieb, der 
gute Knecht, na Sie werden ihn ja gleich ſehen!“ 
Mit dieſen Worten ließ die junge Dame das 
Coupeefenſter hinunter, bog ſich weit hinaus 
und ließ dann Frau N. hinausſchauen. Da 
ſtand der ahnungsloſe Hugo, galant 
Wagenthür des eben haltenden Zuges 
öffnend, dem beide Frauen gleichzeitig mit 
den Worten: „Guten Tag, geliebter 
Hugo“ entſtiegen, Beide verſuchend, den 
vor Schreck Gelähmten zu umarmen. Die 
Scene, die ſich dann zwiſchen beiden Frauen 
und dem geliebten Hugo abgeſplelt, übergehen 
wir diesmal, nur ſoviel können wir verrathen, 
daß Frl. Kathi, die ihre Eltern in Frankfurt 
-a. O. beſucht und ſich den Mitreiſenden gegen⸗ 
über als verheirathete Frau ausgegeben, mit 
gerötheter Wange ſchleunigſt den Perron ver⸗ 
ließ, während Frau N. dem tugendhaften Stroh⸗ 
wittwer einen Willkommengruß bereitet hat, der 
deſſen ſchöne Vorſätze für Sternecker und 
Hippodrom auf Jahre hinaus vernichtet. 


— Wir haben im Hausfreund bereits über 
zwei Fälle von Hundetreue berichtet. Jetzt 
wird aber auch ein Gegenſtück dazu bekannt. 
Man ſchreibt nämlich aus Berlin unterm 
10. Juni: Daß die Treue des Hundes auch 
dem eigenen Herrn gefährlich werden kann, 
geht aus en Vorkommniß hervor: Am 
Mittwoch Abend badete ein Herr an einer 
entlegenen Stelle im Langen See, nachdem 
er ſich am bewaldeten Ufer entkleidet und ſeine 
Kleidungsſtücke dem Schutze ſeines Hundes, 


eines großen Neufundländers, anvertraut hatte. 
Das Thier winſelte leiſe, als es ſeinen Herrn 
ins Waſſer gehen ſah und verfolgte deſſen 
Bewegungen mit unruhigen Blicken. Schließ⸗ 
lich ſprang es auf und lief heulend am Ufer 
auf und ab. Um den Hund zu beruhigen, 
rief der bereits in einiger Entfernung Schwim⸗ 
mende ihn beim Namen. Kaum war das 
geſchehen, ſo ſprang das treue Thier mit 
einem mächtigen Satz ins Waſſer, ſchwamm 
auf ſeinen Herrn zu und legte ſeine Tatzen 
auf deſſen Schultern, um ihn zu „retten“. 
Der Badende gerieth hierdurch in eine ſehr 
gefährliche Situation. Der Hund drückte ihn 
nieder und kratzte ihm mit den Hinterfüßen 
den Rücken blutig. Nur unter Aufbietung 
aller Kräfte gelang es dem Herrn, ſich aus 
der Umarmung des Hundes zu befreien und 
das Land wieder zu gewinnen. Der Fall 
möge allen Hundeliebhabern und Badenden 
zur Warnung dienen. 
Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 

T Feſtes Petroleum. Petroleum in 
feſtem Zuſtande iſt das intenfüofte Heizungs⸗ 
material, welches man zur Zeit kennt und 
dürfte für gewiſſe techniſche Zwecke allen ande⸗ 
ren Heizmaterialien entſchieden vorzuziehen ſein. 
Nach den angeſtellten Verſuchen verdampft! Kg. 
dieſes neuen Heizmaterials 13—14 Kg. Waſ⸗ 
ſer, während die beſte Steinkohle nur die 
Hälfte dieſes Effectes erreicht. Auf die indi⸗ 
eirte Pferdekraft ſtellt ſich der Verbrauch an 
feſtem Petroleum auf 0,73 Kg. pro Stunde, 
der Kohlenverbrauch auf eine Pferdekraftſtunde 
beträgt dagegen 1,4 Kg. Ueber den Preis 
des feſten Petroleums verlautet einſtweilen 
nichts, dagegen wird als ein abermaliger Vor⸗ 
teil deſſelben gerühmt, daß man es am Licht 
anzünden kann und man daher kein Brenn⸗ 
aß 2 275 Am ee verbraucht, 

| e Feuergefährlichkeit 
ſehr gering fein ſoll. eee 
„Frühe Ernten. Die Senſe des 
Schnitters erklingt im Juni auf den Weizen⸗ 
feldern in Californien, Oregon und dem Süd⸗ 
rande der Union, Spanien, Portugal, Italien, 
Ungarn, Rumänien, den Donauſtaaten, Türkei, 
Griechenland und Südfrankreich. In Egypten 
und Syrien findet die Weizenernte noch 
früher, nämlich bereits im Mai ſtatt, in 
Indien erntet man bereits im April, und in 
Auſtralien, welches auf der ſüdlichen Hälfte 
der Erdkugel liegt, bereits im Februar und 

März. 2 
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